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Freitag den 16. December 


Sch 


Bekanntmachung. 6 
die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine nebſt 
Coupons betreffend. 

In Verfolg der öffentlichen Bekanntmachung vom 
6. d. M. werden die hiefigen Inhaber der von der Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſe befcheinigten und mit den Journal⸗ 
Nummern von 111 bis 178 einſchließlich verſehin en 
Duplikat⸗Liſten über die zur Umwandlung in 3 ½ pro⸗ 
centige Verbriefungen übergebenen Staatsſchuldſcheine 
hierdurch aufgefordert: 
die neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons, Mon⸗ 
tag den 19. Dez. c. Vormittags von 9 bis 1 Uhr 
in dem Zimmer par terre links am Eingange 
des Regierungsgebäudes, gegen eigenhändige vor⸗ 
ſchriftsmäßige Vollziehung des ihnen in dem Amts⸗ 
Lokale vorzulegenden Quittungsformulars und Zu⸗ 
tückgabe der in Händen hadenden Duplikatsliſten, 
von dem Königl. Land⸗Rentmeiſter Gruſt in Em⸗ 
pfang zu nehmen, wobei jeder Präſentant der oben⸗ 
erwähnten Duplikatsliſten für legitimirt angenom= 
men werden wird. 7 7 
Den außerhalb Breslau wohnenden Inhabern der 
mit Nr. 111 bis 178 bezeichneten Liſten werden bie be⸗ 
reits ausgefertigten Quittungsformulare zur vollſtändigen 
elgenbändigen Vollziehung portofrei von der Regierungs⸗ 
Haupekaſſe zugefertigt werden, die ſodann mit der von 
der Regierungs⸗Hauplkaſſe beſchein gten Duplikatsliſte 
unter dem vorgeſchriebenen pottoftelen Rubro zurückzu⸗ 
ſend n find. 7 
Nach Eingang der beiden bezeichneten Formulare 
werden, wenn dle hier vorgeſchrlebene Form genau beob⸗ 
achtet wird, und ſich in der Sache ſelbſt nichts zu er⸗ 
innern findet, den Eigenthümern die ihnen angehörigen 
neu ausgefertigten Staatsſchuldſcheine de 1842 nebft 
dazu ‚gehörigen: Coupons Series IX. Nr. 1 bis 8 un⸗ 
ter portofreſem Rubro ſobald als möglich von der Kö⸗ 
nigl. Regierungs⸗Hauptkaſſe remittirt werden. 
Breslau, den 14. Dezember 1842. 
Königl. Regierung. 


Die rheiniſche Gemeindeordnung. 


Schluß.) 

Neue Beſchlüſſe gehen in der Gemeindeordnung in 
der Regel zunächſt vom Vorſteher oder Amtmann aus, 
die Entſcheidung iſt aber vom Vorſteher und Amtmann 
oder von der Gemeindeverſammlung oder von dieſer mit 
Genehmigung der Staatsbehörde abhängig. Vorſteher 
und Amtmann entſcheiden über Angelegenheiten, wo es 


auf Pflichten gegen den Staat, gegen Inftitute und Pri⸗ 


vatperſonen ankommt, jedoch muß die Gemeinde verſamm⸗ 
zung vernommen werden, wo örtliche Verhältniſſe (Poli⸗ 
zel⸗, Armen⸗, Kirchen⸗ und Schulſachen) Einfluß haben. 
Legt der Amtmann der Gemeindeverſammlung einen Ge: 
genſtand vor, worin ihm die Entſcheidung zuſteht, fo ift 
er an deren Beſchluß gebunden. Die Gemeindever⸗ 


ſammlung entſcheidet in allen Angelegenheiten des 


inneren Gemelndehaushalts, (Haushaltsctat, Verpachtung, 
Verwaltung, Melioration und Verpfändung von Grund⸗ 
ſtücken, ka von Prozeſſen und Abſchließung von 
Verträgen über meindegerechtſame, Verträge außer den 
Grenzen des Haushaltgetats, außerordentliche Geldbewil⸗ 
ligungen). Dieſe Beſchlüſſe ſind für Vorſteher und 
Amtmann verbindend. Wenn der Amtmann die Ueber⸗ 
zeugung hat, daß ein Beſchluß den Geſetzen widerſpricht, 
oder dem Gemeindewohl nachthellig ſein dürfte, fo fol 
er die Ausführung verſagen und an die Regierung be⸗ 
richten. Freiwillige Veräußerung von Grundſtücken ges 
ſchieht nur mit Genehmigung der Regierung; der Re⸗ 
gel nach nur im Wege der Licitatſon, in beſondern Vers 


hältniſſen auch aus freier Hand. Eben fo muß die Re⸗ 
gierung die Aufnahme von Anleihen, Ankauf von Grund⸗ 
ſtücken, Einführung neuer oder erhöhter Gemeindeauf⸗ 
lagen genehmigen. In jeder Gemeinde muß ein Haus⸗ 
haltsttat nach einer von der Regierung zu ermeſſenden 
Periode von 1 bis 3 Jahren aufgeſtellt werden, deren 
Entwurf der Amtmann anfertigt und den die Gemein- 
deverſammlung feſtſetzt. Dem Landrathe muß dieſe 
vorgelegt werden und er hat, wo er Ordnungswibdrlgkei⸗ 
ten oder Gefährdung des Gemeindeintereffe wahrnimmt, 
die Ausführung zu unterſagen. Bei Widerſpruch der 
Gemeinde entſcheidet die Regierung. Der Amtmann 
muß forgen, daß der Haushalt nach dem Etat geführt 
werde. Die Gemeindeverſammlung controlirt die Ver⸗ 
waltung, hat die Akten einzuſehen, und kann Behufs 
der Controle einen Ausſchuß aus ihrer Mitte ernennen. 
Die Rechnung iſt vom Einnehmer vor April jeden Jah⸗ 
res zu legen, der Amtmann revidirt fie und legt fie der 
Gemeindeverſammlung zur Prüfung und Abnahme vor, 
dann wird ſie dem Landruthe überſchickt und in einem 
halben Jahre ſpäter muß die Decharge erthellt werden. 
Vernachläſſigungen oder Pflichtverletzungen des Vorſte⸗ 
hers oder des Amtmanns zeigt die Gemeinde dem Land⸗ 
rathe an, der ſie auf dem Veiwaltungswege unterſucht 
und der Regierung vorlegt, von dieſer iſt der Rekurs 
an höhere Staatsbehörde oder der Rechtsweg offen. 

Bei den Stadtgemeinden, die auf dem Provinzial⸗ 
landtage im Stande der Städte vertreten werden, finden 
nur folgende Verſchiedenheiten gegen die oben angege⸗ 
denen Vırhältniffe ſtalt, Beſtimmungen, die zwar in der 
weſtphällſchen Landtagsordnung ſelbſt ganz fehlen, aber 
doch in der Verordnung über die Einrichtung der Ge⸗ 
meindtordnung in denjenigen Städten der Provinz Weſt⸗ 
phalen, in welchen die Städteordnung bisher nicht ein⸗ 
gefühtt iſt, vom 31. Oktober 1841 meiſtenthells enthal⸗ 
ten ſind. Das Gemeinde- und Bürgerrecht ſteht nur 
denjenigen zu, welche außer den ſchon oben bei den Land⸗ 


gemeinden angegebenen Erfordernſſſen im Stadtbezirk ib⸗ 


ten Wohnort haben und in Klaſſenſteuerpflichtigen Städ⸗ 
ten entweder von ihrem Grundbeſitze einen Grundſteuer⸗ 
betrag von nicht unter 2 und nicht Über 10 Thlr. be⸗ 
zahlen, oder einen Klaffenfteuerfas von nicht unter 4 
nicht über 12 Thlr. für die Haushaltung, oder nicht 
unter 2 nicht über 6 Thlr. für den Einzelnen — in 
den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten wird ein 
reines Einkommen von nicht unter 200 nicht über 
600 Thlr. verlangt. Die Abſchätzung geſchleht von den 
Gemeinde verordneten, der Rekurs an die Regierung ſteht 
zu. Stellvertreter giebt es nicht und wer feinen Wohn: 
fig im Stadtbezirke aufgiebt (wenn er in Jahresftiſt 
nach der Entfernung keinen Stellvertreter bestellt hat), 
verliert das Bürgerrecht. Die Stadtgemeinde wird durch 
Stadtocrordnete (nicht über 30) vertreten, eine vom Ober⸗ 
präfidenten anf ein Drittel bis zur Hälfte zu beſtim⸗ 
mende Anzahl von Stellvertretern iſt geſtattet. Bei Bil 
dung der Klaſſen für die Wahl werden Grund⸗ und 
Klaſſenſteuer zuſammengerechnet. In mabl: und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Städen werden die Klaſſen nach dem 
Einkommen gebildet. Nach Publikation des Gewerbe⸗ 
polizeigeſetzes werden andere Beſtimmungen getroffen. 
Wenigſtens die Hälfte der Stabtverorbneten muß 
aus Grundbeſitzern beſtehen, bei den Stellvertre⸗ 
tern iſt dies nicht nöthig⸗ Die Stelle des Vor⸗ 
ſtehers der Stadtgemeinden, Bürgermelſters, ſoll in der 
Regel mit der des Amtmanns verbunden ſein, für eln⸗ 
zelne Stadttheile kann man Bezirksvorſteher deſtellen. 
Der Amtmann wird von der Regierungen 
Vorſchlag des Landraths ernannt, es ſoll dabei auf an⸗ 
geſehene Grundbeſizer in den Amtsbezirken beſondert 


1 | leſiſche Ehroni t. 
Heute wird Nr. 99 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Das Geſetz über die Benutzung 
von der phyſſologiſchen Seite betrachtet. 2) Korreſpondenz aus Hirſchberg, Strehlen, Konſtadt. 3) Tagesgeſchichte. 8 


Räckſicht genommen werden. Für Verhinderungsfälle 
wird eben fo ein Stellvertreter ernannt. Bei Einxich⸗ 


tung einer beſondern Amtskaſſe verwaltet dieſe gleichfalls 
der Elementar⸗Erheber der direkten Steuern oder der 


Communal⸗Empfänger. Für jedes Amt iſt ein Normat⸗ 
Beſoldungs⸗Etat von der Regierung feſtzuſtellen und nach 
Grund- und Klaſſenſteuer zu vertheilen. Die Beſoldung 
des Amtmanns und deſſen Entſchädigung für Dienſt⸗ 


Unkoſten ſollen zuſammen 3 Sgr., und wo der Amt⸗ 


mann auch Genieindevorſteher iſt, nicht 4 Sgr. auf den 
Kopf der Bevölkerung überſteigen. Der Amtmann bes 
aufſichtigt und leitet die Gemeinde-Angelegenheiten, vers 
waltet die Amts⸗Communal-⸗Angelegenhelten, und iſt da⸗ 
bei die allein ausführende Behörde; er hat die Pollzei⸗ 
verwaltung, iſt Civilſtandsbeamter, wo nicht befondere 
Polizei: Commiffarien angeſtellt find, Hülfsbeamter der 
gerichtlichen Polizei und des öffentlichen Minifteriums 
bei den Pollzeſgerſchten. (d 115.) Die Amtsver⸗ 
ſammlung iſt da, wo Amt und Gemeinde eins ſind, 


von der Gemeinde verſammlung nicht verſchieden, in den 


übrigen Aemtern beſteht fie aus den Beſitzern der land⸗ 
tagsfählgen Rittergüter, aus den Abgeordneten der meiſt⸗ 
begüterten Grundeigenthümer, aus den Gemeindevorſte⸗ 
hern und gewählten Abgeordneten, wobei jede Gemeinde 
elnen ſendet, bei größeren aber nach Beſtimmung des 
Oberpräſidenten mehrere geſchickt werden können. Den 
Vorſitz führt der Amtmann oder Stellvertreter oder der 
älteſte Gemeindevorſteher. Die Amtsverſammlung hat 
in Bezug auf Rechte, Geſchaͤftsverhältniß und Beſchwer⸗ 
den des Amtsmanns denſelben Geſchäftsgang, wie bei 
der Gemeindeverſammlung. 

Jedes zur Ausübung des Gemeinderechts befähigte 
Gemeindeglied iſt in der Regel verbunden, unbeſoldete 
Stellen, der Gemeinde- und Amtsverordneten, letztere 
auf 6, erſtere auf 3 Jahre, anzunehmen. Gänzlich bes 
feeit find Staatsbeamte, ſtandesherrliche Beamte, Juſtlz⸗ 
Commiſſarlen, Anwalte, Advokaten, Patrimonialrichter, 


Geiſtliche, Schullehrer und Medizinalperſonen; wollen 
jedoch di ſelben Stellen annehmen, fo bedarf es der (re⸗ 


vocablen) Regierungsg nehmigung. 
Die Oberaufſicht des Staats wird durch die 
Re,ierung und Landräthe, wo bisher keine landräthliche 


Aufſicht geweſen, bloß durch die Regierung ausgeübt. 


der Peivatflüſſe, 


Die Landräthe handeln in den ſchon angeführten Ange⸗ 


legenheiten als ſelbſtſtändige Behörden, ſonſt als Regle⸗ 


rungs⸗Commiſſarlen, haben ſich als ſolche in ſteter Kennt⸗ 


niß von der Amts⸗ und Gemeindeverwaltung zu ethal⸗ 
ten, und wo ihnen Einſchreitung nöthig dünkt, der Re⸗ 
gierung Anzelge zu machen. Die Regſerungen find be⸗ 
rechtigt und verpflichtet, ſich zu überzeugen, ob in Arm: 
tern oder Gemeinden das Geſetz genau befolgt wird, da⸗ 


für zu ſorgen, daß die Verwaltung in vorgeſchriebenem 


Gange bleibe, die Beſchwerden Einzelner zu unterſuchen, 


Aemter und Gemeinden zur Pflichterfüllung anzuhalten 


und in den ſchon einzeln oben ang führten Fällen zu 
entſcheiden. Alle an die Reglerung zu erſtattenden Be⸗ 
richte und Recurſe geſchehen durch den Landrath, der 
feine etwanigen Bemerkungen beſzulegen hat. Gegen die 


Entſcheidung des Landraths in den ihm befonders über ⸗ 


wieſenen Sachen bleibt der Recuts an die Regierung, 
gegen Entſcheidungen der Regierung an din Oberpraͤ⸗ 
fidenten vorbehalten. Der Rechtsweg iſt nur dann 
zuläſſig, wenn bie, Klage auf einen ſpeziellen privatrecht⸗ 
lichen Titel gegründet wird, über allgemeine Verwaltungs⸗ 
grundſätze und deren Anwendung gebührt dem Richter 
kein Ausſpruch. In den Gemeinden, welche zu dem 


gehören, und der Beſitzer von Standesherrlichkeiten, de⸗ 


nen gleichartige Befugniſſe beſonders verlſehen worden 5 


x 


ach | Gebiete der vormals unmitt. baren deutſchen Reichsſtaͤnde 


7 


gehören, bleibt den letzteren die Ausübung der Regie: 
rungsrechte durch ihre Behörden nach Maßgabe der In⸗ 

on vom 30. Mal 1820 vorbehalten, inſofern nicht 
durch beſondere Rezeſſe hierauf Verzicht geleiſtet oder ein 
Anderes beſtimmt worden iſt. % 

An diefe guverläffige Darftellung der hauptſächlichſten 
Beſtimmungen der für die Rheinprovinz deabſichtigten 
Gemeinde⸗Ordnung knüpfen wir nur die Bemerkungen, 
daß von einer Veröffentlichung der Gemeindever⸗ 
hältniffe nirgendwo die Rede iſt, die freie Wahl der 
Amtsmänner oder Gemeindevorſteher den Gemeinden 
nicht angehört, die Oberaufficht der Regierung aber keine 
übermäßige genannt werden kann. Einzelne weſentliche 
Punkte, wo fie von der jetzt beſtehenden Verwaltung 
abweichen, werden ſpäter Gegenſtand der Beſprechung 
werden, einſtweilen mag es genügen, die Grundzüge 
des Entwurfs der Oeffentlichkeit übergeben zu haben. 


Inland. 

Berlin, 3. December. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Königl. Bayeriſchen Le⸗ 
gations⸗Secretair und Geſchäftsträger am Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſchen Hofe, Freiherrn von Günderrode, den St. 
Johanniter: Orden zu verleihen. 

Dem Mechaniker C. Hummel in Berlin iſt unter 


dem 10. December 1842 ein Patent auf eine in ihrer 


ganzen Zuſammenſetzung für neu und eigenthümlich er⸗ 
achtete Walzendruck⸗Maſchine für fünf Farben, wie ſolche 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewteſen iſt, auf 
ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. — Dem Me⸗ 
chaniker C. Hummel in Berlin iſt unter dem 10ten 
December 1842 ein Patent auf einen Molettir-Stuhl 


in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen f 


Zuſammenſetzung überhaupt, fo wie insbeſondere auf die 
dabei angewendeten Vorrichtungen zur Führung der Mo⸗ 
lette und zur Unterſtützung der Kupferwalze während des 
Drucks, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach An⸗ 
germünde von hier abgereiſt. 

Angekommen: Der General-Major und Kom⸗ 
mandant von Wittenberg, von Buſſe, von Witten⸗ 
berg. — Abgereiſt; Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Staats⸗ und Miniſter des Innern, Graf von 
Arnim, nach Boitzenburg. 

(Staats⸗ Zeitung.) In Verfolg eines Artikels über 
die Rede des Dr. Rupp zu Königsberg, woraus wir 
nach der Elberfelder Zeitung eine Stelle in Nr. 
337 angeführt, haben wir eine Zuſchrift „von der 
Oder“ erhalten, worin man unter Berufung auf die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 14. Oktober dieſes 
Jahres über die Zeitungs⸗Preſſe die Aufnahme einer 
eingeſandten Wid rlegung verlangt. Dieſe letztere ſcheint 
uns indeß keinesweges in einer hierfür geeigneten Weiſe 
gefaßt und noch weniger die Aufnahme durch die ſeden⸗ 
falls ſehr mißverſtändliche Auslegung der oben ange⸗ 
führten Kabinets-Drdre gerechtfertigt. Da der Herr 
Einſender jedoch es für das beſſere Veiſtändniß der 
Rede des Dr. Rupp wünſchenswerth hält, daß die be⸗ 
treffende Stelle in ihrem weiteren Zuſammenhange 
wiederg⸗geben werde, fo laſſen wir dieſelbe hier, wie fie 
ſich in dem Abdrucke der fraglichen Rede, S. 24, findet, 
ſelbſt folgen: 

„ .. . . Das Verſtändniß dieſer Wahr⸗ 
heit hindert am meiſten ein altes Vor⸗ 


urtheil, ein Vorurtheil, das in der Gelehrſamkeit 


viel, tiefer als im Gefühl und Bewußtſein der 
Völker wurzelt, das Vorurtheil: daß das Chriſten⸗ 
thum Religion ſei. Das Chriſtenthum ſteht aber 
zur Religion ganz in demſelben Verhältniß, als zu 
Staat, Kunſt und Wiſſenſchaft, es iſt eben fo 
wenig Religion, als es Staat, Kunſt oder Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt; aber es iſt das Prinzip und die 
Seele unſeres politiſchen, künſtleriſchen, 
wiſſenſchaftlichen und religiöfen Lebens ze.“ 
Ob damit für eine güuſtigere Beurtheilung der Rupp⸗ 
ſchen Schrift etwas gewonnen werde, laſſen wir für jetzt 
dahingeſtellt. 

* Berlin, 13. Dezember. (Privatmittheilung.) 
Nach dem uns vorliegenden gedruckten Programm zu der 
am 16ten d. Mis. ſtattfindenden Feler des hundertjäh- 
zigen Geburtstoges Blüchers it vorläufig folgende Feſt⸗ 
Ordnung getroffen: Parole: Blücher; Feldgeſchrei: Vor⸗ 
wärts! Der erſte Toaſt wird auf das Wohl Sr. Mai. 
des Königs von Sr. Königl. Hoheit dem Peinzen Wll⸗ 
helm ausgebracht, hierauf „Hell Die im Siegerkranz“ 
gefungen, Der zweite Toaſt gilt dem Wohle Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen und des geſammten 
Kol: Hauſes, worauf die Lieder: „Ich bin ein Preußen, 
und „Denkt ihr daran, wie wir in jenen Jahren fol⸗ 
gen. Der beitte Toaſt wird dem Andenken des Feld⸗ 
marſchalls Blücher, Fürſten von Wahlſtatt, ausgebracht, 
nach welchem die Lieder: „Was blaſen die Trompeten“, 
und „In dem wilden Kriegestanze“ vorgetragen werden. 
Der vierte Toaſt iſt dem Andenken Scharnhorſt's und 
Gneiſenau's fo wie allen uns vorangegangenen Heerfüh⸗ 
tern und braven Kriegskameraden beſtimmt, worauf das 
Led „Gebächtnißfeler“ gefungen wird. Der fünfte Toaſt 
wird dem Andenken Steins, Hardenbergs, Stägemanns 
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— 


und allen uns vorangegangenen getreuen Staatsdienern 


und Staatsbürgern, welche für die Befreiung des Vater⸗ 
landes thätig waren, ausgebracht, dem das Lied: „der 
Preußen Loſung“ folgt. Am Schluffe findet noch eine 
Einſammlung für hülfsbedürftige Krieger aus den letz⸗ 
ten Feldzügen ſtatt, und werden noch mehrere Lle⸗ 
der, unter andern „Marſchall vorwärts“ von Fr. Rük⸗ 
kert vorgetragen. Während des Mahls werden auch 
Feſtreden gehalten. Das Program iſt unterzeichnet von 
den Feſtordnern: v. Grolman, von Reyher und F. För⸗ 
ſter. — Profeſſor Rauch hat jetzt das Thonmodell zu 
dem in Marmor anzufertigenden Kunſtwerk vollendet, 
welches dem hochſeligen König Friedrich Wilhelm III. 
auf dem Paradebette liegend darſtellt, und für die neue 
Kapelle des Königl. Mauſoleums in Charlottenburg 
beftimmt iſt. Ihre Majeſtäten geruhten heute Morgen 
dieſes im Lagerhauſe aufgeſtellte, mit Blumen geſchmack⸗ 
voll draperirte Modell in Augenſchein zu nehmen und 
Ihren hohen Beifall auszuſprechen. Bekanntlich befin⸗ 
det ſich ſchon in dieſem Mauſoltum ein ähnliches Kunſt⸗ 
werk, die hochſelige Königin Louiſe auf dem Paradebette 
darſtellend, das ſtets die Bewunderung der Beſuchenden 
erregt. — Der neue Sardiniſche Gefandte, Graf Roſſi, 
wird mit feinee Gemahlin (ehemalige Henriette Sonn⸗ 
tag) hier erwartet, und noch vor dem Weihnachts⸗Feſte 
feinen diplomatiſchen Poften in unſerer Hauptſtadt an⸗ 
treten. — Seit einiger Zeit ſcheint unſre Polizei einen 
Unterſchied zwiſchen Verbot und Confiskatlon litetäriſcher 
Bücher und beſonders der bei uns überhandnehmenden 
Karikaturen zu machen. Bei einem Verbot nämlich 
dürfen dergleichen Gegenſtände nur nicht ans Schaufen⸗ 
ſter geſtellt, aber doch dem Publikum verkauft werden, 
während bel der Confiskation auch der Verkauf unter⸗ 
agt it. — Die Sängerin Demoiſelle Hedwig Schultz 
verläßt mit Neujahr unſere Bühne, indem ſie ein an⸗ 
deres Engagement angenommen hat. Demoiſelle Marx 
aus Dresden iſt für jene von der Königl. Theaters Ins 
tendantur gewonnen worden. x 
Aus der DOberlauftig, 16. Dezbe. Unfer Land⸗ 
tag iß beendet. Auf die Anträge der altadeligen 
Ritterſchaft iſt die Verfaſſung dergeſtalt geändert, daß 
alle Ritterguts⸗Beſſtzer gleicht erechtigt werden und nach 
Abgang der jetzt Theilnehmenden freie Wahl eintre⸗ 


ten ſoll. 
Deut ſchland. 
München, 7. Dezbr. (Vierte öffentliche Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten.) Den ſiebenten Bera⸗ 


thungs⸗Gegenſtard dildete heute ein Antrag des Abge⸗ 


ordneten Dr. Schwindel, „die Wiederherſtellung 
des verfaffungsmäßigen Zuſtandes der Preß⸗ 
freiheit” betreffend, Der Antrag zerfällt in zwei Ab⸗ 
theilungen, deren erſte dahin geht, „daß den perlodiſchen 
Schriften über Gegenſtände der inneren Politik wieder 
jene Cenſurfreiheit eingeräumt werde, welche durch die 
Allerhöchſte Entſchlleßung vom 28. Januar 1831 aner⸗ 
kannt war,“ und deren zweite begehrt, „daß bezüglich 
der Handhabung des Repreſſiv⸗Syſtems genau nach den 
klaren Beſtimmungen der §8 6 und 7 der brittem Ver⸗ 
foffungsbeilage verfahren, ſohin keine Beſchlagnahme zu⸗ 
gelaſſen werde, wenn nicht eine geſetzlich ſtrafvare Hand⸗ 


lung im Verbrechens⸗, Vergehens⸗ oder Pollzei⸗Uebertre⸗ 


tungsgrade indſizirt erſcheint, und gleichzeitig die entſpre⸗ 
chende ſtraftechtliche Unterſuchung eingeleitet wird. 

Darmſtadt, 10. Dez. Es iſt nun gewiß, daß 
an der ſogenannten Mainſpitze, auf der Erdzunge, die 
durch das Einſtrömen des Mains in den Rhein auf der 
linken Seite des erſtern gebildet wird, ein Fort ange⸗ 
legt wird, beſtimmt, die Bundesfeſtung Mainz 
noch ſtärker zu machen. Diefe Nachricht läßt das Wort: 
„Guſtavsburg“ auftauchen und verſetzt uns in den drei⸗ 
Figjährigen Krieg, und in die letzte Hälfte des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts. Als Gustav Adolf nach feinem Siege 
bel Leipzig bis zum Rhein vordrang und Mainz er⸗ 
oberte, ließ er auf der Mainfpige dleſe nach ihm ges 
nannte Burg anlegen, die aus ſechs Bollwerken beftand, 
600 Häͤuſer umfaßte und nur Ein Thor hatte. Noch 
im Jahr 1689, als die Flanzoſen verheerend am Rhein 
erſchienen, ſplelte dieſe Feſtung elne Rolle; fie wurde aber 
bald darauf demolltt und zeigt nur noch wenige mit Buſch⸗ 
werk bewachſene Trümmer. Ob mit der neuen Feſtung 
an gleicher Stelle auch die in der Geſchichte wurzelnde 
Benennung wieder auftauchen wird, ſteht dahin, Da, 
während Mainz ſelbſt der Provinz Rheinheſſen ange⸗ 
hört, jene Mainfpige Beſtandthell der Provinz Starken⸗ 
burg iſt, fo erzeugen ſich neue Verhältniſſe im Kreife 
unſerer innern Verwaltung. 


Oeſterreich. f 

Wien, 11. Dez. Der von der hohen Pforte zum 
Botſchafter am K. K. Hofe ernannte Rifaat Paſcha, 
welcher bekanntlich dieſen Poſten bereits früher mehrere 
Jahre hindurch bekleidet hatte, iſt geſtern hier eingetrof⸗ 
en und heute von dem Haus-, Hof: und Staatskanz⸗ 
ler Sr. K. K. Majeſtät, Fürſten v. Metternich, em⸗ 
pfangen worden, wobei er die Ehre hatte, feinen erſten 
Botſchaftsſekretcar, Schefik Bel St. Durchlaucht vor: 


zuſtellen. 8 
Ruß lan d. 
Polniſche Grenze, 3. December. Das Neueſte, 
was ich Ihnen mitzuthellen habe, iſt, daß die fimmeli> 


chen ruſſiſchen Linientruppen, welche erſt kürzlich an die 
Grenze zur genauen Bewachung derſelden gerückt waren, 
plötzlich wieder in das Innere des Landes zurückgezogen 
ſind und die Grenzbewachung aufs neue den Koſaken 
übertragen iſt, die in verſtätkter Zahl an den Barrieren 
aufgeſtellt find. Welche Gründe die ruſſiſche Regierung 
zu dieſer neuen Maßregel vermocht haben, iſt nicht be⸗ 

kannt geworden, doch hat ſich die Meinung verbreltet, 
daß die zurücdberufenen Regimenter zur Verftärung der 
Südarmee beſtimmt ſeien. Ueber die Verhältniſſe in 
in den Donaufürſtenthümern iſt hier nur eine Meinung 
verbreitet, nämlich das Rußland den gegenwärtigen Stand 
der Dinge mehr oder minder beſtimmt gutheißen werde, 
je nachdem das öſterrelchiſche Kabinet ſich veranlaßt fin⸗ 
det, mehr oder minder energiſch aufzutreten. Der Re⸗ 
glerungsweſel in Serbien iſt gewiß im Sinne des St. 
Petersburger Kabinets erfolgt. Ueberhaupt glaubt Nie⸗ 
mand, daß die Pforte es noch wage, irgend eine wich⸗ 
tige Adminiſtrationsmaßregel vorzunehmen, ohne der Zu⸗ 
ſtimmung des ruſſiſchen Kabinets gewiß zu ſein. So 
dürfte es auch gar keinem Zweifel unterliegen, daß Ge⸗ 
neral Kiſſeleff zum Hoſpodar der Walachel gewählt wird, 
wenn eine dleßfällige Reklamation von öſterreichiſcher und 
engliſcher Seite nicht zu beforgen iſt; im entgegengeſebz⸗ 
ten Fall aber wird das St. Petersburger Kabinet ihn 
nur fo weit vorſchleben, als nöthig iſt, um die Stim⸗ 
mung zu ſondiren. Wenn es wahr iſt, daß Rußland 
feine Südaxmee immer mehr verſtärkt habe, fo iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß dieß in der Vorausſetzung ge⸗ 
ſchah, England werde ſich zu tſef in die affatifchen Kriege 
verwickeln laſſen, um dei einer etwalgen ſchnellen Löſung 
der ſogenannten orientalifchen Frage ein entſcheldendes 
Wort mitſprechen zu können. Das ift nun freilich an: 
ders gekommen. Sir Robert Peel iſt klug geweſen zur 
techten Zeit mit China Frleden zu ſchließen und dem 


Kampfe in Kadulſſtan eine ſolche Wendung zu geben, 


daß deſſen Ende auch bereits abzuſehen iſt. So ſteht 
die britiſche Macht in größerer Kraft da, als je, und 
ſtreckt ihre gewaltigen Arme zu gleicher Zeit nach den 
Mündungen der Donau und des Lorenzoſtromes aus. 
Den Vortheil davon hat zunächſt die Pforte, denn fie 
wird nun noch eine Zeitlang fortvegetiren, und Rußland 
wird die Rolle des Wachehaltens aufs neue und zwar 
auf fo lange übernehmen, dis die übrigen Großmächte 
durch irgend einen polltiſchen Wechſelfall dergeſtalt be⸗ 
ſchäftigt werden, daß ſie behindert ſind, Einſpruch zu 
thun, wenn Rußland die orientaliſche Erbſchaft anzutre⸗ 
ten für gut findet. Wie vorſichtig auch die ruſſiſche Di 
piomatie auftreten mag — daß dieß ihre Miffion fet, 
iſt eben fo wenig ein Gehelmniß, als daß es in ihrer 
Gewalt ſteht, den todtkranken türkiſchen Staatskörper hin⸗ 
ſterben zu laſſen, wenn es ihr an der Zeit ſcheint. Viel⸗ 
leicht iſt der Herzog von Leuchtenberg berufen, im alten 
Byzanz Rußland gegenüber die Rolle zu übernehmen, 
die König Leopold Frankreich gegenüber in Belgien über: 
nommen hat. Es giebt Reiche, deren natürliche Lebens⸗ 
dauer ſich berechnen läßt. — In der ruſſiſchen Milltär⸗ 
Drganifation follen neuerdings weſentliche Veranderungen 
vorgenommen worden ſein, indem die Dienſtzeit der Sol⸗ 
daten im ganzen Reiche nunmehr von 15 auf 10 Jahre 
herabgesetzt ſei, eine weiſe Maßregel, die wohl noch wei⸗ 
tere Reduktionen nach fich ziehen wird, nachdem man 
zu der Einſicht gelangt iſt, daß ein Soldat, der 15 
Jahre unter der Waffe geſtanden, zu alt geworden iſt, 
um mit der nöthigen Fähigkeit und Energie ein bürger⸗ 
liches oder ländliches Geſchäft zu übernehmen. — Daß 
der kaukaſiſche Keleg ganz auf einen Defenſiokampf zus 
rückgeführt iſt, beſtätigt ſich zur Freude der Nation voll⸗ 
kommen; die inſurgirten Diſtrikte Dhageſtans find cernirt 
und die ganze Tſcherkeſſenküſte ſtreng blokirt. So hofft 
man, daß der Brand allmälig in ſich ſelbſt erſtſcken werde. 


(A. A. Z.) 


Kaliſch, 3. Dez. Was in den Journalen Aber 
das Aufhören der Wirkſamkelt des preußiſch⸗ ruſſiſchen 
Cartels durch die Ruſſen, über die Weigerung der Letz⸗ 
teren, ihre Ausreißer zu übernehmen, geſagt wird, ſcheint 
nicht richtig. Vielmehr liegt, wenn wir recht unterrichtet 
find, die Schuld der an der Grenze eingetretenen Miß⸗ 
vethältniſſe allein daran, daß Preußen die weitere Er 
neuerung des genannten Cartels verweigert. Wahr If 
es, daß man in den preußiſchen Grenzprovinzen, na⸗ 
mintlich in den öſtlichen, leicht ein Corps von mehr 
als 10,000 Mann ruſſiſchen Unterthanen gegen Ruß⸗ 
land aufſtellen könnte, fo ſehr hat in der lebten Zeit die 
Deſertlon unter dem Militär zugenommen. Es ift da⸗ 
her leicht begtelflſch, wie beunruhigend dleſer Mißſtand 
auf die ruſſiſche Regierung zurückwiekt und welche Be⸗ 
ſorgniſſe daſelbſt rege werden. Hier in Polen iſt man 
ebenfalls unruhig bewegt und. fiebt mit berfchiedemartigen 
Gefühlen und Erwartungen nach Preußen hinüber. Die 
hier durch Briefe gemeldete Ankunft des Generals Sky: 
nezki, ſo wie des Fürften Adam Cjattorisky *) in Berlin 
hat den beſtehenden Wänſchen und andererſelts den ge⸗ 
hegten Befürchtungen neue Nahrung gegeben und Jeder 
überläßt ſich den ſonderbarſtin Berechnungen. ; 


3 (A. A. 3.) 
*) Für Adam Czartorisky wird nicht nach Berlin kommen, 


2 


fondern nur einer ſeiner Söhne, 


Großbritannien, 


* * 

London, 7. Decbr. Der Erzherzog Friedrich 
von Oeſterreich iſt geſtern in Windſor zum Beſuch 
Ihrer Majeſtät der Königin angekommen. 

In Liverpool war in den letzten Tagen ſtarke 
Nachfrage nach Amerikaniſcher und Surate⸗Baumwolle. 
Es wurden 8 — 10,000 Ballen verkauft. Da die Ein⸗ 
fuhr⸗Händler keine höheren Preiſe begehren, fo gehen die 
Einkäufe raſch und ununterbrochen fort. — Die Sarſche⸗ 
Fabrikation in der Grafſchaft Devon, die ſeit einiger 
Zeit darniederlag, hat in Folge der guten Nachrichten 
aus dem Orient neuen Aufſchwung erhalten. Die gro⸗ 
ßen Fabriken in dieſem Artikel zu Aſhburton und in der 
Umgegend ſind dieſe Woche wieder in volle Arbeit getreten. 
London, 9. Dez. Der Globe enthält heute fol⸗ 
gende Nachricht: „Die Miniſter zeigen ſich end⸗ 
lich überzeugt von der Nothwendigkeit, einen 
feſten Getreldezoll einzuführen, da die neue 
wechſelnde Scala auf eine dem allgemeinen Intereſſe ſo 
wenig entſprechende Weiſe gewirkt hat. Wir haben dir 
Nachricht erhalten, daß der jetzt in Erwägung befindliche 
Plan, der wahrſcheinlich mit gewiſſen Modifikationen 
dem Parlamente zur Genehmigung vorgelegt werden 
wird, ſolgender iſt: Zu Anfang ſoll ein gleichmäßiger 
Zoll von 12 Sh. pr. Quarter von allem Weizen erho⸗ 
ben werden, der aus fremden, nicht im britiſchen Ber 
ſitze befindlichen Ländern eingeführt wird; ſpäter aber 
ſoll die Regierung ermächtiget werden, den Zoll auf dle 
Hälfte, d. h. auf 6 Sh. pr. Quarter herabzu⸗ 
ſetzen für die Einfuhr aus den Ländern, welche 
dieſe Begünſtigung als einen Erſatz für uns 
gemachte Conceſſlonen oder für entfprechende Erz 
mäßigungen des von ihnen von britiſchen Manufakten 
erhobenen Zolles in Anſpruch neh men können. 
Dadurch werden die Miniſter Kraft erlangen bei der Un⸗ 
terhandlung von kommerziellen Verträgen mit unſern 
Nachbarn, denn fie werden dadurch in den Stand ge 
fest, ein Aequivalent für die uns bewilligten Begünſti⸗ 
gungen zu geben. Es wird dies ferner von großem 
Nutzen ſein, um eine Ermäßigung der feindlichen Tatife 
Amerikas und Preußens, fo wie der andern den deut⸗ 
ſchen Zollverein bildenden Staaten zu erlangen, welche 
langſam und ſyſtematiſch dahin manöveriren, unſere Waa⸗ 
ren gänzlich von ihren Märkten auszuſchließen, was ih⸗ 
nen auch in nicht gar ferner Zeit gelingen kann, wenn 
wir nicht frühzeitig Maßregeln ergreifen, dem entgegen⸗ 
zuwirken. Wir müſſen geſtehen, daß dieſer Plan viele 
Vortheile darbletet und ein bedeutender Fortſchritt iſt mit 
Bezug auf die letzte wechſelnde Zoll⸗Scala. Es muß 
ſich nun zeigen, ob derſelbe in den Augen derjenigen 
Gunſt erlangen wied, welche noch vor Kurzem die Ver⸗ 
treter des Monopols geweſen find, wiewohl fie fetzt ans 
fangen, ein anderes Lied zu ſingen.“ — Die übrigen 
Blatter wiſſen noch nichts von dieſem Plane. 

Seit drei Tagen herrſcht hier ein fo dichter Nebel, 
daß der Verkehr in den Straßen ſehr behindert iſt und 
daß geſtern die Schifffahrt auf der Themſe faſt ganz 
gehemmt war und mehrere Unglücksfälle durch Colliſio⸗ 
nen ſtattfanden. Die meiften der nach dem Continente 
beſtimmten Dampfſchiffe konnten entweder gar nicht oder 
nicht zur rechten Zeit abgehen, und eben fo ließen ſich 
die meiſten fälligen Dampfſchiffe vergebens erwarten. 
Der Nebel hatte ſich geſtern weit umher verbreitet und 
machte ſich unter Anderem auch in Windſor ſehr be⸗ 
merklich. Heute iſt die Luft weniger verfinſtert. Wäh⸗ 
rend der letzten drei Tage hat im Ganzen kaum wäh: 
rend drel Stunden das Tageslicht geherrſcht. 

In Folge eines Befehles der Admiralität iſt die 
Enrollirung von Matroſen für den Kriegsdienſt hier in 
London bis auf Weſteres eingeſtellt worden. i 

Mit dem Packetſchlffe „North America” find Nach⸗ 
richten aus New⸗ Mork vom 19. Noobr. eingetroffen, 
die indeß aus den Vereinlgten Staaten kein einziges 
neues Faktum von allgemein rem Intereſſe melden. 
Daſſelbe Schiff hat 140 brltiſche Auswanderer nach 
Liverpool zurückgebracht, weil ſie, wle ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit viele dieſer Emigranten, in den Verein, Staa⸗ 
ten keinen Unterhalt zu finden vermochten. Andere ha⸗ 
ben ſich in ziemlicher Anzahl von den Verein. Staaten 
nach den britifhen Colonſen begeben. In Ne w⸗ 

Orleans will man die Nachricht haben, daß General 
Wall von ſelnem Einfall in Texas mit Verluſt von 
600 Mann, der Hälfte feines Truppencorps, nach Me⸗ 
riko zurückgekehrt fe, — Die mexikaniſchen Behörden 
follen die Verſendung der Zeitungen außer Landes ver⸗ 
boten haben. . 


Frankreich. 

Paris 8. Dezember. Ueber den Entſchluß der 
Preuß. Regierung, die Zinſen für die großen Ei: 
ſenbahn⸗Unternehm ungen garantiren zu wollen, 
äußert ſich der Courrier francais in folgender Weife: 
„Preußen iſt die zweite Macht, welche dieſes Beiſplel 
giebt. Rußland hatte ſich ſchon früher erboten, die Zin⸗ 
ſen der Kapitallen zu garantlren, welche dazu dienen, 
die Eiſenbahn von Warſchau nach Krakau herzuſtellen. 
Die Preußſſche Regierung wird dieſes Syſtem in einem 
größeren Umfange anwenden, und es ift dies ein Ver⸗ 
ſuch, welcher allen Völkern Europa's zu Gute kommen 
wird. Der Kredit der Privatvereine if in Europa noch 
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nicht mächtig genug, um ſich, lediglich auf eigene Kräfte 
geſtützt, an die Ausführung der öffentlichen Bauten wa⸗ 
gen zu können; er bedarf, um zu wachſen und ſich zu 
befeftigen, der Aufmunterung des Staats. England iſt 
vielleicht das einzige Land der Welt, welches in dieſer 
Hinſicht eine Ausnahme macht. Die Zins⸗Garantle ift 
das beſte Mittel, welches der Staat ergreifen. konnte, 
um der Induſtrie der öffentlichen Bauten Kapitalien zu 
verſchaffen, ohne den Kredit auf eine gefährliche Weſſe 
in Anſpruch zu nehmen. Wir wünſchten, daß unſere 
Kammern daſſelbe auch häufiger angewendet hätten. Die 
Compagnie von Orleans iſt die einzige, welche eine El⸗ 
ſenbahn von einiger Ausdehnung mittelſt Zins⸗Garantle 
Du hat, und ihre Aktien ſtehen 20 pCt. über 
arl.“ 8 

Der Prozeß, welchen die „Preſſe“ geſtern vor 
dem hiefigen Zuchtpoltzeigericht gewann und woducch fie 
befugt bleibt, in doppelt fo großem Format als früher 
täglich zu erſchelnen, ohne eine doppelte Caution zu ers 
legen und zwei Geranten zu beſtellen, wird in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe eine wahre Revolution hervorbringen. 
Die Eigenthümer des Courrler frangals haben ſich da⸗ 
durch genöthigt geſehen, ihr Journal, das nicht mit det 
„Preſſe“ concurriren kann, mit einem beträchtlichen Ver: 
luſte zu verkaufen: Herr Chapuys⸗Montlaville, Depu⸗ 
tirter der äußerſten Linken, hat heute dieſes Journal er: 
ſtanden, um daraus ein Blatt zu machen, das ſich in 
der Mitte zwiſchen der republikaniſchen Partei und der 
dynaſtiſchen Oppoſition halten ſoll. Her Thiers ver⸗ 
liert dadurch eine feiner: größten Stützen in der Parifer 
Preſſe, da Herr Leon Faucher, der bisherige Hauptee⸗ 
dakteur des Courrier frangais, für den Benjamin des 
Herrn Thlers galt. Die Gazette des Tribunaux, deren 
Aktien von 1000 Fr. bis zur Höhe von 30.000 Fr. 
geftiegen, wird eingehen und mit dem Siecle ſich ver⸗ 
ſchmelzen. 


Spanien. 


Madrid, 1. December. Die hieſige Provinzial 
Deputation und das Ayuntamiento haben an den 


Regenten Adreſſen gerichtet, in denen ſie ſich gegen 


die Vorfälle von Barcelona und deren Urheber erklären. 
Dieſe Adreſſen, 8 Tage nach der Abreiſe des Regenten 
aufgeſetzt, ſcheinen ſich etwas verſpätet zu haben und 
durch die von anderen Punkten eingehenden hervorge⸗ 
rufen zu ſein. Mitunter lauten dieſe offiziellen Er⸗ 
gießungen der öffentlichen Meinung etwas ſeltſam. Das 
Ayuntamiento von Calatayud ſagt unter Anderem. in 
ſeiner Adreſſe: „Die Vorſehung wollte, daß ein zu 
großmüthiges Herz im Oktober vorigen Jahres die Ge⸗ 
genheit offen ließ, jetzt neuen Ruhm zu erwerben.“ 
Die National Miliz von Saragoſſa fagte in ihrer an 
den Regenten gehaltenen Anrede: „Wir ſind für Ew. 
Hoheit, ſo wie Ew. Hoheit immer für das Volk und 
deſſen Freihtit ſein werden, denn daraus ſind Ew. 
Hoheit hervorgegangen, und darin werden Sie auch 
Ihr Ende nehmen.“ 

Paris, 9. Dez. (Privatmitth.) (Teleg r. Depe⸗ 
ſchen.) 1) Perpignan, 4. Dez. Am 27ſten gab es einige 
Aufregung der Gemüther in Valencia. Terruel hat eine 
proviſoriſche Junta gebildet. In Uonarez (ſoll heißen 
Vinaroz) fand ein repudlikaniſcher Aufſtand ſtatt. — 
2) Perpignan, 5. Dez. Nachrichten aus Perthuis di. 
ſes Morgens melden: das Bombardement hat am 
Zten um 11 Uhr angefangen. Das Feuer dau⸗ 
ert fort, Das Volk fagt: es werde eher die 
franzöſiche Fahne aufpflanzen, als ſich erge⸗ 
ben. Gatalonien erhebt ſich in Maſſe und 
geht Barcelona zu Hülfe. Die Miliz von Gi⸗ 
rona und Figueras If abmarſchirt. Die Ankunft eng⸗ 
üſcher Schiffe hat die Bevölkerung in Wuth geſeczt. 
Dieſe Nachrichten werden von dem Condurteur der Di: 
ligence von Figueras beſtätigt, der auf der ganzen Straße 
die Glocken läuten hörte. Er hat die Miliz in Bewe⸗ 
gung geſehen, unter dem Rufe: „Nieder mit Es: 
parte ro, nieder mit den Engländern! es lebe 
Frankreich!“ — Diefe beiden Depeſchen bedürfen ei- 
niger Erklärung: If in der erſten das Datum (27.): 
nicht irthümlich angegeben, dann verdient der Inhalt 
der ganzen Depeſche keinen Glauben, denn wir haben 
geſtern direkte Nachrichten aus Valencia vom 28ften ge: 
habt, die nichts von Belang und eben ſo viel von ei⸗ 
ner Aufregung der Gemüther daſelbſt meldeten. Vina⸗ 
roz iſt ein kleiner unbedeutender Dit an der Grenze von 
Gatalonien in der Provinz Caſtella de la Plana. Die 
zweite Depeſche meldet nichts als Gerüchte, die an und 
für ſich keinen unbedingten Glauben verdienen. Beide 
Depeſchen erfchienen im halb offiziellen Meſſager, 
ohne daß der Moniteur ſie aufgenommen hatte, was 
er doch bei jeder verläßlichen Depeſche zu thun die Ge: 
wohnheit hat. Aus dieſer Vorſicht und dem Rückhalt 
des offiziellen Organs der Regierung läßt ſich mit Recht 
ſchließen, daß letztere dieſen Nachrichten des Telegraphen 
wenig Glauben ſchenkt. — Die Emancipation von Tou⸗ 
louſe vom Sten, meldet aus Perpignan den öten, daß 
180 Offiziere und Soldaten, die theils den verſchiede⸗ 
nen Bataſllonen der „Schützen des Vaterlandes“, theils 
denen der Natfonalgarde angehörten, am Aten in Pet: 
pignan angekommen find, der Dampfer Etna hatte fie 
am Morgen in Portvendres ans Land geſetzt. Dieſe 


Flüchtlinge ſagen aus: ſie wären gezwungen geweſen, 
eine Zuflucht in Frankreich zu ſuchen, weil bie neue 
Junta die von der Regierung geſtellten Beding en 
einſach annehmen wollte. Morgen (Öten) werden 2— 
300 Schützen in Portvendres erwartet. Dle geſtern an⸗ 
gekommenen 180 wurden nach Clermont⸗Fertand trans⸗ 
portiet und erhalten eine tägliche Unterſtützung von 45 C. 


(ungefähr 3½ Sgt.) 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Dez. Belglen hat nun endlich in 
Paris einen Botſchafter. Der Prinz de Ligne ift 
vorgeſtern abgerelſt, um ſich auf den neuen Poſten, den 
er angenommen, zu begeben. Das arlſtokratiſche Prin⸗ 
zip hat diesmal in dem fonft fo demokratſſchen Belgien 
einen großen Sieg davongetragen. Der Prinz de Ligne 
hat für ſeinen neuen Beruf nichts mitgebracht als — 
feinen Rang, feinen Namen. Der neue belgiſche Ge⸗ 
ſandte iſt nichts weniger als ein Politiker, und man 
braucht blos die wankelmüthige Rolle, die er ſeit 1830 
geſpielt, zu überſchauen, um die Ueberzeugung zu gewin⸗ 
nen, daß der Prinz eben nicht der feſteſte Mann in Bes 
zug auf Prinzipien iſt. Bei dem Allen if es für Bel⸗ 
gien ein Glück, daß es nach der traurigen Geſchichte 


mit dem Grafen Lehon, dem frühern belgſſchen Geſand⸗ 


ten, nun in Paris ſich wieder rehabilitirt, und zwar 
durch einen Namen, der in der Literatur wie in der 
Geſchichte einen dem franzöſiſchen Ohre FA id 
Klang hat. Der jetzige franzöſiſche Geſandte iſt ein 

kel jenes Prinzen de Ligne, der ein Liebling Marla 
Thereſia's und Katharina's II. war, und durch feine 
Schriften, die voll Voltalre'ſchen Eſprits find, ſich einen 
bedeutenden Ruf erwarb. (L. A. 3.) 


Sch wei z. 


Luzern. Zum Präſidenten des eidgenöſſiſchen Ver 
waltungsrathes für die Jahte 1843 und 1844 iſt vom 
großen Rathe im 2. Scrut. Hr. Reg.⸗Rath Zurgllgen 
mit 36 Stimmen gewählt worden. 6 

Neuenburg. Der Staatsrath hat einen Verhaf⸗ 


tungsbefehl gegen den Gärtner Courvolſier von Cormon⸗ 


dreche erlaſſen, welcher dem Könige in Courcelles eine 
Petition überreichte, worin derſelbe gebeten war, feine 
Oberherrlichkeit über das Fürſtenthum aufzugeben. Cour⸗ 
voifier hat ſich flüchtig gemacht. Ein anderer Bürger 
von Neuenburg, Unterzeichner der Petition, welche von 
Hrn. von Pfuel die bekannte Erwiederung erhielt, If 
in ſeinem Aktiv⸗Bürgerrechte ſtille geſtellt worden. 
(Nouv.) 
Hegi © 
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Griechen lan d. 


Athen, 28. Novbr. Am 23. langte das Griechl⸗ 
ſche Dampfboot „Otto“, mit der Prinzeſſin von Olden⸗ 
burg an Bord, von Ancona kommend, im Hafen von 
Piräus an. Ein heftiger Sturm zwiſchen Corfu und 
Patras nöthigte das Schiff in dem kleinen Hafen von 
Potala einzulaufen und daſelbſt 24 Stunden zu verwei⸗ 
len. Dieſer Sturm verfpätste auch die Ankunft des 
Oeſterreichiſchen Dampfbootes um 2 Tage. — Der bie: 
herige Präfident des oberſten Rechnungshofes, Hr. Se⸗ 
bvergos, iſt zum wirklichen Finanz- Minifter und Herr 
Jeſſaminos zum Präſidenten des Rechnungshofes er⸗ 
nannt worden. — Man beſchäftlgt ſich ernſtlich, den 
Piräus zum Freihafen zu machen. Dieſes Votha⸗ 
ben findet bei Vielen großen Anklang, doch erheben ſich 
wieder natürlich auch Stimmen dagegen. Ein ähnlicher 
Plan wurde ſchon unter Grafen Armanſperg (1835 bis 


1836) in Anregung gebracht, aber damals als ſchwer 


ausführbar wieder aufgegeben. Nun hat aber der Con⸗ 
ſul einer nordiſchen Macht einen neuen Entwurf der 


hieſigen Handelskammer vorgelegt, welche ſo wie die 


Central⸗Induſtrie⸗Commiſſion ihr Gutachten darüber ers 
theilt. Man glaubt, daß der neue Finanz⸗Miniſter dem 
Unternehmen nicht abgeneigt ſein werde. In der vor⸗ 
geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung der Bank⸗ 
Aktionäre wurden die neuen Statuten verleſen, welche 


zu end⸗ und fruchtloſen Debatten veranlaßten, die aber 


zu keinem Reſultate führten. Die ernannte Commiſſion 
zur Prüfung der von der Bankdirektion abgelegten Rech⸗ 
nung hat ihre Arbeiten noch nicht begonnen. 

Re (Journ. d. Oeſt. 8.) 


« 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 23. Novbr. Mehre Gefandte 
der Großmächte hatten Conſerenzen mit dem Minifter 
des Aeußern Sarim⸗Bey in Betreff der ſyriſchen 
Angelegenheit, fo Sir Stratford Canning, die Her⸗ 
ren de Bourqueney und v. Klezl. Sie drangen nach 
den von ihren Regierungen erhaltenen Inſtruktlonen 
auf die Ernennung eines chriſtlichen Kalmakans für die 
Marontten. Die Pforte hat aber bis fetzt noch keine 
entſcheidende Antwort hierüber gegeben. Auch Herr von 


Butenieff — eine lange Conferenz mit Sarim⸗ Bey. 


‚Sie ſoll aber nicht ſowohl Syrien als vielmehr Serbien 
betroffen haben. Herr v. Butenieff hatte nämlich, wie 
ich ſchon früher geſchrleben, die ihm von der Pforte mit: 


gethellte Beſtätigung der Wahl des Fürſten Alexander 


blos als eine offizielle Anzeige ad referendum am feine 


Regierung angenommen. Er foll nun hierüber aus Pe⸗ 
tersburg Inſtruktionen erhalten haben, die dahln lauten, 
dieſe Verfahrungswelſſe der Pforte zu mißbilligen und 
gleichzeitig auf die Abſetzung der beiden Minifter Wuc⸗ 
ſies und Petronievich zu dringen, Ebenſo fall das Pe⸗ 
tersburger Kabinet gegen Kiamil⸗Paſcha ſehr erzürnt 
fein und dahin trachten, den feinen Intereſſen im Wege 
ſtehenden Mann aus Belgrad zu entfernen. E 

( eipz. Ztg.) 


Tulales und Provinzielles. 
f The ate 
Am 14. Dezbr. zum erſten Mal: Der Vicomte 
von Letorières oder die Kunſt zu gefallen. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Aufzügen, frei nach Bayard, von Blum. 
Eugen Sue, der beliebte Remanſchrefiſteller, hat 
einen Roman „Die Kunſt zu gefallen“ geliefert. 
Bapard, elner der coulanteſten Parlſer LuftfpielsDichter, 


- fand den Roman gar zu plauſidle zum Luſtſpiel⸗Stoff, 
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und Blum hat mit großem Geſchick das franzöſiſche 
Original für die deutſche Bühne bearbeitet, und die Ti⸗ 
telrolle zunächſt für Fräul. Charl. v. Hagn geſchrle⸗ 
ben, die damit in Berlin einen faſt beiſplelloſen Succeß 
hatte. Man hat ihm dabei den Vorwurf gemacht, er 
habe eben nur für jene beliebte Schauſpielerin geſchrle⸗ 
den. Das iſt gänzlich unwahr. Wle kann man einem 
Stück einen ſolchen Vorwurf machen, daß auch nicht 
elne einzige ſogenannte ſchlechte Rolle aufzumsifen hat? 
Referent findet im Grgentheil, daß der Dichter hier für 
die verſchiedenſten und vorzüglichſten Luſtſpiel⸗Kräfte 
einer hochgeſtellten Bühne gearbeitet hot, und man muß 
eben wundern, daß in den meiſten Berliner Be⸗ 
tichten von den andern Leiſtungen nur ſo obenhin die 
Rede iſt. Nächſt dieſem Vorzuge der Vielſeltigkeit für 
darſtellende Kräfte hat das Luſtſpiel noch den einer aufs 
fallenden Originalität. Der ganze zweite Akt hat noch 
nicht ſtines Gleichen in der geſammten Luſtſplel⸗Litera⸗ 
tur. Die Wirkung deſſelben iſt unwiderſtehlich komiſch, 
wenn auch, wie der franzöſiſche Urſprung immer ſchon 
vorausſetzen läßt, ſehr ſtark auf die Spitze geſtellt. Mei⸗ 
ſterhaft, wie die Mehrzahl der Situationen, iſt dem 
Dichter auch die Charakteriſtik gelungen, ſo weit er ſie 
in dem nicht zu weiten Rahmen ſeines Bildes zu ent⸗ 
wickeln im Stande war. Ein praktiſcher Schlaukopf, 
wie der Parlamentsrath Desperrieres, der vor aller 
Welt den Scheinheiligen, Mäßigen ſplelt, in der That 
aber der ärgſte Schlemmer und Wüſtling iſt, den ſeinen 
Jahre noch zulaſſen, der total geſchlagene Soubiſe, 
dem jede Beſchönigung ſeiner Niederlage als ein friſch 
errungener Lorbeerkranz gilt, der alte, ehtliche Hofmeiſter 
des jungen Grafen, ja ſeldſt der nadelführende Pantoſ⸗ 
fel⸗Held, ſind auch außer dem Vicomte, elnem jungen, 
lebensluſtigen, hübſchen, verſchmitzten Tollkopf, fo origi⸗ 
nelle, anſprechende Charaktere, daß ein ſolcher Vorwurf 
der Einſeitigkeit komiſch genug klingen muß. Dozu 
tritt noch die eben fo verliebte, als gewandte und ver⸗ 
ſchlagene Schneiderin, die nicht minder liebekranke Fürs 
Hin Soubiſe und der närriſche Tibull, dem weniger 
Originalität, aber doch, in geeigneter Darſtellung, eine 
entſchledene komiſche Wirkung nicht fehlen wird. — 
Man wird auf den erſten Blick herausfinden, daß der 
Dichter einen felvolen Stoff in die Hände bekam; 
geht man ſofort von dleſem Prinzip aus, fo wled man 
die Behandlung, was den Dialog betrifft, nach Mög⸗ 
lichkeit zart, nach Maßgabe der Umſtände noch höchſt 
decent finden. Der Dichter ſtreiſt überall raſch vorüber, 
und läßt, wie in ſolchen Fällen nur ſelten geſchieht, mebr 
ahnen, als er giebt. — Die Aufnahme dieſes Blum: 
ſchen Luſtſplels war fo allgemein günftig, daß ſelbſt ei» 


nige Gegner des Stoffs von der allgemeinen Heiterkeit | 


mit fortgeriffen wurden. Das Luſtſpiel wurde auch fo 
brillant gegeben, daß die hieſige Vorſtellung deſſelben 
mit denen der erſten Bühnen den Vergleich inſofern 
aushalten wird, als ſie in einzelnen Rollen ſogar einen 
unbezwelfelten Vorrang behaupten dürfte. Damit iſt 
zuvörderſt Hr. Wohlbrück (Despercléres) gemeint. 
Wenn biefer wackere Künſtler jemals eine charakteriſtiſche 
Schärfe mit unwiderſtehlicher vis comica in hohem 
Grade vereint, ſo iſt es in dieſer Partie, in dem ganzen 
2. Akt. Wo der Humor fo ächt, fo unverſieglich von 
Innen heraus ſtrömt, wo der Künſtler ſo genau bie 
Grenzen feſthält, und nicht, was mit dieſer Rolle gar 
fo leicht der Fall, zum Hanswurst überſchlägt, da muß 
eben ein ſo allgemeiner, die innerſte Freudigkeit des Zu: 
ſchauers erregender, immer ſteigernder Eindruck eniſtehen, 
wie ihn Hr. Wohlbrück gemacht, dem die wahrhaf⸗ 
teften Beifallszeichen und zweimaliger Hervorruf nur 
als eine ſehr gewöhnliche Anerkennung für eine ſo unge⸗ 
wöhnliche Kunſtleiſtung zu Theil wurden. —, Mit Hen. 
Wohlbrück wurde auch Mad. Schreiber: St. Geor 
welche dle Titelrolle ſpielte, in wohlverdlenter Anerken⸗ 
nung. zweimal gerufen, das erſtemal nach dem komiſchen 
Teinkſcene⸗Duett des 2. Akts, dem in der Luſtſpielwelt 
keln zweites ähnliches nachzuweiſen. Die Parthie iſt 
eine der allerdankbarſten, und wird, ſelbſt bei nur irgend 
mittelmäßigem Spiel, ihre Wirkung nicht verfehlen. Un⸗ 
ſete Darſtellerin faßte alle die vielfachen Nuancen des 
leichtfertigen und gewandten Libertins mit Glück auf, 
ſah auch in ihrer äußerlichen Haltung reizend ſchön 
aus, obwohl der Idee des Dichters ein ſchmächtigeres, 
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ſchlankeres, ich möchte fagen naſewelſeres Bürſchchen noch 
mehr entſprechen dürfte. — Mad. Stein vereint in 
Charakteren, wie die Herzogin von Soubiſe, den feinften 
Anftand mit dem erforderlichen pikanten Weſen. — 
Mad. Pollert war als Schneiderin ganz allerllebſt, 
ſtellte die ſcharfen Uebergänge aus ihrem ſchroffen Pan⸗ 
toffelregiment in die fanfteren, relzenderen Regionen ih: 
rer Liebes⸗Intriguen, ganz beſonders ihr unwiderſtehllches 
Tendre für den hübſchen Vicomte ſelber, natürlich und 
gefällig zuſammen. — Hrn. Bercht ging für den als 
ten Soubiſe Repräſentation ab; ich denke mir dieſelbe 
gerade in recht ſcharfem Kontraſt mit des Marſchalls 
winzigen Kriegsthaten. — Höͤchſt beluſtigend gab Hr. 
Reder den dummſeelſgen Gecken Tibull. — Hr. Rott⸗ 
meyer erfchten, als Pomponius, in. beftändigem Con⸗ 
flikt der gutmüthigen Schwäche des Alters mit den un⸗ 
geheuren Anſtrengungen, rührend komiſch. — Hr. Bork 
trug in feiner huͤbſchen Scene der freudigen Herzens⸗ 
ergiefungen eines Pantoffelhelden, über den hergeſtellten 
Frieden, lebhaften Beifall davon. Das kleine Bildchen 
war in der That ebenſo komiſch als treu. — Das Zur 
ſammenſpiel ließ wenig oder nichts zu wünſchen übrig, 
deshalb am Schluſſe auch Alle gerufen Erg 
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Ein Vorbote der Dhlau = Kaffirung. 

In neueſter Zeit werden mannigfache Fortſchrltte in 
den öffentlichen Anlagen Breslaus erfichtlih, und mit 
Freuden nimmt man wahr, daß dle dabei intereſſirten 
Grundbeſitzer mit regem Eifer und aus eigenen Mitteln 
beitragen, verbeſſernde Anordnungen zu unterſtützen. 
Deshalb möge auch die Kaſſirung des durch die Gar⸗ 
tenſtraße laufenden Grabens Anklang finden. Daß der⸗ 
ſelbe dieſe von Jahr zu Jahr an Schönheit zunehmende 
Straße auf eine ſtörende Weiſe verengt, daß derſelbe 
durch feine höchſt unlieblichen Ausdünſtungen die Luft 
in der Umgegend verpeſtet, ſind längſt gefühlte Thatſa⸗ 
chen. Die Kaſſirung iſt ebenſo leicht wie wenig koſt⸗ 
ſpielig. 

Genannter Graben diente vormals zur Entwäſſerung 
der Teſchländereſen rechts und links der Strehlener 
Straße, zwiſchen den vorſtädtiſchen Gärten und dem 
Dorfe Huben. Damals lag zu dieſem Zweck unmittel⸗ 
bar hinter der Strehlener Barriere eine Brücke in der 
Strehlener Straße. Durch Kaſſtiung dieſer Brücke 
wurden die Wäſſer auf der linken (öſtlichen) Seite der 
Strehlener Straße, dem jetzigen Bahnhofe, abgeſperrt, 
und ſpäterhin in einen neuen Graben, welcher vermit⸗ 
telſt eines Kanals innerhalb der Bahnhofſtraße nach 
dem Stadtgraben ausmündet, abgeleitet. \ 

Die tiefe Lage der vorgenannten Teichländereien war 
die Urſache, weshalb der Graben in der Gartenſtraße 
feine gegenwärtige Tiefe erhalten mußte. Daran iſt ge⸗ 
genwärtig nur der Strehlener Teich intereſſirt. Es iſt 
aber leicht, entweder durch die Regullrung des längs 
dem Juden⸗Kirchhof laufenden Chauſſeegrabens, oder 
durch die Erbauung eines 2 Fuß weiten Durchlaſſes 
durch die Strehlener Chauſſee, zwiſchen der Barrlere 
und dem Dorfe Huben, zu welchem letztern der Chauſ⸗ 
ſee⸗Fiskus verpflichtet fein dürfte, die Wäſſer des Streh⸗ 
lener Telches von dem Graben in der Gartenſtraße un 
abhängig zu machen, und ſie, well ſie nur aus Regen⸗ 
waſſer deſtehen, zum Beſten des Stadtgrabens, dieſem 
vereint mit den Wäſſern des öſtlichen Terrains zuzufüh⸗ 
ren. Mit dieſer geringen Anordnung iſt zugleich die 
Kaſſirungsfähigkeit des Grabens in der Gartenſtraße 
ausgeſpiochen. Daſelbſt reichen nunmehr offene gepfla⸗ 
ſterte Gerinne zur Abwäſſerung aus. Nächſtdem werde: 

1) zur Abführung der Feldwäſſer, welche von den 
Kleinburger Bergen kommen, von der Bohrauer 
Barriere ab, hinter den vorſtädtiſchen Gärten ent⸗ 
lang bis an die Gabitzer Straße, der zum Theil 
vorhandene Graben angemeſſen regullrt; 
der Höfchener Graben ebenfalls hinter den groß⸗ 
ſtädtiſchen Gärten entlang, dei der Gräbſchener 
Barriere vorüber und hinter dem Lokomotivſchup⸗ 
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pen des Freiburger Bahnhofes hinweg bis in den 


Graben, welcher von Gandau kommend nach der 
rothen Brücke bei der Nikolai⸗Barriere führt, forte 
geleitet. 

die Abwäſſerung der Garten⸗Straße vermittelſt 
offener Gerinne durch die Gabitzer und Gräbſchener 
Straße bewerkſtelligt. “ 
Es iſt nicht zu zwelfeln, daß die Koſten, inſoweit 
fie die Entwäſſerung der Straßen vermittelſt gepflaſter⸗ 
ter Gerſnne betreffen, von der Kommune getragen 
werden. Für den Gtundbeſitzer würde daher nur dle 
Herſtellung des neuen Grabens übrig bleiben. Dieſe 
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9, beläuft ſich einſchließlich der Aquifition des Terrains 


und einſchließlich der Durchläſſe und Brücken bei 
Dash fehneidung der Wege auf 2000 bis höchſtens 

00 Rehl. Dazu darf erwartet werden, daß die Frei⸗ 
burger Eiſenbahngeſellſchaft, weil fie durch dle beregte 
Kaſſirung einen bangen Uebelſtand von ihrem Bahnhofe 
entfernt, minde ens den vierten Theil der Koſten über⸗ 
nimmt, und es würden ſomſt für die Hausbefiger der 
Gartenſtraße kaum über 1500 bis 2000 Rehl. verblei⸗ 
ben, welche ſich ſo vertheilen, daß der geſtiftete Nutzen 
für fie außer allem Vergleich bleibt. 


aus der einfachen Urſache, 


Es wird daher gehofft, daß vorſtehende Auseinan⸗ 
derſetzung nicht ohne Erfolg bleibe, vielmehr im nächſten 
Herbſt die Anpflanzung einer Baumreihe auf dem heu⸗ 
tigen Graben geſehn wird. Gewiß bedarf es nur der 
Anregung und des Eifers eines einzigen intereſſirten 
Grundbeſitzers. Die Schnelligkeit der Handlung ſcheint 
aber um fo dringender zu ſein, als der fortschreitende 
Bau des Freiburger Bahnhofes dabel von großem In⸗ 
tereſſe angeſehen werden darf. 

Sollte dagegen wider Erwarten dle Anlage des ad 
2 genannten Grabens an den Ackerbeſitzern Widerſtand 
finden, ſo zögere man wenigſtens nicht, die Kaſſirung 
des Grabens in der Gartenſtraße von der Bohrauer 
Barriere ab bis zur Gabitzer Straße vorzunehmen, denn 
dieſe erfordert nur die Ableitung des Strehlener Teich⸗ 
waſſers in der befchriebenen Art nach dem Stadtgraben 
und die ad 1 angegebene Anlage; wozu kein Ackerbe⸗ 
ſitzer um feine Zuſtimmung gefragt werden darf, und 
wodurch der bewohnteſte Theil der Gartenſtraße die ges 
wünſchte Verbeſſerung erhält. 


Landwirthſchaftliche Conjunetut⸗ 


So hoch noch vor nicht gar langer Zeit die Mei⸗ 
nung für Landgüter geſtiegen war, ſo fängt ſie bereits 
an zu ſinken, ſo daß man ſchon hin und wieder eine 
Art von Entmuthigung bemerkt. Das Schwanken der 
Getraidepreiſe und die Neigung derſelben zum Fallen, 
nebſtbei die Gewagtheit der Spekulation nach England, 
bringen eine Unſicherheit in den Getreidehandel, welche 
auf das ländliche Grundeigenthum zurückwirkt. Ent⸗ 
ſcheidend aber haben die letzten Frühjahrs-Wollmärkte 
ſchon gewirkt, indem dadurch vlelen Gutsbeſitzern große 
Verlegenheiten bereitet wurden. Wir ſind der Meinung, 
daß allerdings bereits wieder eine Ueberſpannung der 
Landgüterpreiſe eingetreten war, wie ſie in früheren Zei⸗ 
ten ſchon ſtaltgefunden und ihre traurige Reaction er⸗ 
fahren hat, aber wir ſtimmen der Anſicht nicht bei, die 
mitunter ſich geltend macht, daß es ſo gar lange nicht 
dauern werde, wo dieſe Preiſe einen gleichen Sturz er⸗ 
fahren werden, wie er ſie vor nicht vollen zwei Jahr⸗ 
zehnten traf. Wir wollen unſere Meinung in nachſte⸗ 
henden kurzen Andeutungen motiviren: Sr 

Eine Entwerthung des Getreides, wie fie zu der an⸗ 
gegebenen Zeit der Tiefe der Güterpreifg ſtattfand, ge⸗ 
hört zu den Seltenheiten, welche durch mehrfache zu⸗ 
fammen wirkende Umſtände nur nach Jahrhunderten 
vorkommen, und daß dies in einer nahen Gegenwart 
wieder ſtattfinden könne, dazu iſt auch nicht im entfern⸗ 
teſten eine Wahrſcheinlichkeit vorhanden. Baſirt ſich 
auch unſer auswärtiger Getreidehandel vorzüglich auf den 
nach England, ſo kann, wenn dieſer auch einmal ſtockt, 
bei der Zunahme der Bevölkerung und des Wohlſtan⸗ 
des, dies keine ſolche, wie die gedachte Entwerthung her⸗ 
beiführen, ſelbſt wenn auch viele Jahre hinter einander 
reihe Erndten fein ſollten. Nächſt der vermehrten Be⸗ 
völkerung, verhindert auch der für das Grundeigenthum 
geſtiegene Eredit dieſelbe. — Wir laſſen jedoch die ent⸗ 
ferntere Zukunft aus den Augen, und befaſſen uns blos 
mit der nächſten. . 


Auf Ausfuhr nach England wird im laufenden 
Jahre nicht ſonderlich zu rechnen ſein, ſelbſt wenn auch 
während demſelben die daſigen Getreidegeſetze geändert 
werden ſollten. Denn für's erſte hat England in die⸗ 
ſem Jahre eine geſegnete Erndte gehabt, bedarf alſo viel 
weniger Zufuhr wie die letzten Jahre; für's zweite wird 
man es von Amerika aus, wo eine überſchwenglich reiche 
Erndte gemacht worden; ſo reichlich verſorgen, daß les 
von Deutſchland wenig Zuſchuß begehren wird. Da 
man nun überdies aus Handelsgrundſatze der amerika⸗ 
niſchen Zufuhr den Vorzug vor der europäiſchen giebt, 
ſo iſt es wohl zu erwarten, daß von hier die Zufuhr 
immer geringer werden muß, und daß, ſo lange die Korn⸗ 
geſetze nicht geändert werden, gar bald, wegen des fal⸗ 
lenden Preifes und gleichzeitig ſteigenden Zolles, jede Ger 
treideſendung von uns dahin nue Schaden bringen kann. 
Dieſer Wahrſcheinlichkeit zufolge, ſteht zu erwarten, daß, 
wenn auch alle anderen Getreideſorten bis zur nächſten 
Erndte ſich auf ihrem gegenwärtigen Preiſe erhalten, ja 


Gerſte und Hafer im Frühjahr noch ſteigen können, der 


Weizen wohl ziemlich wahrſcheinlich noch ſinken werde. 
Angleich günſtiger aber geſtalten ſich die Aus⸗ 
ſichten für die Wolle. Schon die Erwartung und 
der bereits eingetretene Anfang einer neu erwachten Thä⸗ 
tigkeit der engliſchen Fabriken und Manufakturen (in 


Folge des Friedens mit China) berechtigt zu der Vor⸗ 


ausſetzung, daß im nächſten Frühjahre die Engländer unſre 
Wollmärkte ungleich zahlreicher beſuchen werden, wie in 
den letzten Jahren. Belgier und Franzoſen werden auch 
nicht fehlen, da auch ſie mittelbar von dem günſtigen 
Umſchwunge des Handels berührt werden; und auch die 
Manufakturen Deutſchlands werden die wohlthätige Rück⸗ 
wirkung empfinden. Durch dies Alles muß und wird ſich 
ein lebhafter Begehr na Wolle bilden, welcher die 
Preiſe ſchon haben würde, auch wenn die Märkte über⸗ 
füllt wären. Das werden ſie aber nicht ſein und zwar 
welche der vergangene dürre 
Gortſezung in der Beilage.) 


Mitt einer Beilage. 
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Beilage zu Je 294 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 16. December 1842. 


(Bortfegung.) 


Sommer herbeigeführt hat. Mir fügen uns auf gründ⸗ 
liche Sachkenntniß, wenn wir die durch die nothwendig 
gewordene knappe Fütterung veranlaßte Verminderung 
des Wollegewinns im nächſten Frühjahr auf 12 — 15 
pGt. gegen einen gewöhnlichen anſchlagen, was ſelbſt 
in unſerer Provinz ſchon den bedeutenden Ausfall von 
7 — 8000 Etnr., für ganz Deutſchland aber das zwölf⸗ 
fache austrägt. Welchen Einfluß es aber auf die Preife 
übt, wenn der Begehr nicht als völlig gedeckt erſcheint, 
das weiß ein Jeder, der in der Handelswelt nur ein 
wenig bekannt iſt. Wir verhehlen uns bei unſrer An⸗ 
ſicht nicht, daß die noch vorhandenen alten Vorräthe in 
die Lücke treten werden. Wem aber, der mit dem fraglichen 
Geſchäfte ein wenig vertraut iſt, hat man wohl erſt nöthig 
zu ſagen, wie der friſchen Wolle vor der alten allezeit 
der Vorzug gegeben wird. Sollte man die Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines ſo ſtarken Ausfalles, wie wir ihn angege⸗ 
ben haben, in Zweifel ziehen, ſo geben wir zu beden⸗ 
ken, daß ſchon die Reduktion vieler Schafheerden eine 
bedeutende Lücke macht, daß aber bei ſo knapper Fütte⸗ 
rung, wie die diesjährige überall iſt, man das angege⸗ 
bene Minus für gar nicht zu hoch achten und in vielen 
Schäfereien froh fein wird, wenn es ſich nicht höher ber 
lauft. Man hatte viel auf Saathutung gerechnet, die 
aber, da der Herbſt dem Wachsthume der Sagten un⸗ 
günſtig geweſen, in den meiſten Gegenden des Landes 
nur unbedeutend und bei weitem geringer, wie im vori 
gen Jahre iſt. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Freitag, zum zweiten Male: „Vicomte 
Létorières“, oder: „Die Kunſt zu 
efallen.“ Luſtſpiel in 3 Akten, frei nach 
Bapard von Carl Blum, 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Wilhelm 
Tell.“ Schauspiel in 5 Aufzügen von 
iller. — Die zur Handlung nete 
nie neue 


von 
Sr ift von A. B. Weber. — 


Eröffnung des neuen Theaters 

zu Liegnitz. 

Sonntag den 25. Dez. 
von Henriette Hanke, gehalten von 
Mad. Seliger. 
der Wildniß“, Schauſpiel in 5 Akten 

Halm. 


ſo werden ja die Producenten am Ende nicht viel mehr 
Geld einnehmen, wie am letzten Markte. Aehnliche 
Fälle ſind ſchon vorgekommen, und dennoch iſt man von 
dem einen Markte mit trübem und von dem andern 
mit freudigem Geſichte heim gezogen. Die wieder ge⸗ 
wonmene gute Meinung von feinem Beſitze und die dar⸗ 
auf baſirte Hoffnung für die Zukunft iſt es, welche bei 
guten Preiſen — auch wenn die Menge des gewonne⸗ 
nen Produkts geringer iſt — neuen Muth macht. 

Und ſchließlich nur noch die Bemerkung, daß es 
vielleicht nicht lange dauern wird, wo Nachfragen nach 
der nächſten Schur ſtatt finden werden. E. 


Mannigfaktiges. 


— Am 7. d. Abends um 10 Uhr ſtarb in Mar⸗ 
burg der Geh. Medizinal⸗Rath Dr. und Profeſſor Bün⸗ 
ger, geboren 1782, nach kurzem, aber ſchmerzvollem 
Krankenlager. Um ihn trauert die Unfverfität, der er 
ſeit 1810 angehört hat. 

— Ein Korreſpondent der Lpz. Allg. Ztg. ſchreibt 
aus Weimar vom 11. Dez.: „Man will Goethe's 
Andenken ehren durch den Ankauf von Goethe's Haus 
und ſeinen Sammlungen. Will man nicht auch etwas 
thun, um das Andenken der andern Dichter zu ehren, 
welche die Nation liebt? Aber ein Monument braucht 
es nicht für dieſe, die ſich ſelbſt die Unfterblichkeit er⸗ 
rungen! Wir wünſchten die Dankbarkeit der Nation, 
b. ſondeis gegen Schiller, auf eine andere Weiſe brs 
Schiller hat bekanntlich noch Ver⸗ 


einer Stadt eines nahen Nachbarlandes lebt, wo ihr die 
Beſchäftigung als Vorſteherin eines Inſtltuts für welb⸗ 
liche Erziehung eine nur fpärliche Subſiſtenz gewährt. 
Für dleſe intereſſire man ſich; man könnte verſuchen, 
fie nach Weimar zu ziehen, und man ehre fie hier als 
die Schweſter Schiller's, fo würde man dem im Leben 
fo anſpruchsloſen Dichter gewiß das ſchönſte Denkmal 
errichten, welches er ſich vor allen gewünſcht haben 
würde.“ a 

— Der Eremit von Gauting macht in Petersburg 
großes Aufſehen. Ein Correſpondent ſchreſbt: Wenn es 
in Petersburg Straßenſungen gäbe, würde immer eine 
zahlreiche Prozeſſſon hinter dem originellen Fremdling 
einherzlehen. Neulich war in der Mähe Petersburgs ein 
Pferderennen, bei welchem ſich der Etemit in feiner gan⸗ 
zen Glorie präſentitte. In Uniform, all' die Ordens⸗ 
ſterne an der Bruſt, ſaß er höchſt fidel in einer Reſtau⸗ 
ratlon — und trank Champagner und aß Wlldpretpaſtete 
und ließ ſich dabei gar nicht durch die Menſchenmaſſe 
beitren, die ſich neugierig um ihn gruppirt hatte. — 
Mit 200,000 Gulden Jahres⸗Revenuen hat man ſich 
aber auch wirklich vor Niemand zu geniren, und, trüge 
man auch einen Bart wie der große Kaſſer im Kyffhäu⸗ 
ſer. Der Eremit von Gauting führt das wahre be⸗ 
ſchauliche Einſſedlerleben: Champagner, Wildpretpaſtet 
hübſche Mädchen! — Das geht an! 


Redaktion: E. v. Vacrſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von raß, Barth u. Comp. 


Prolog, gedichtet 
Darauf: „Der Sohn 


Decoration im erſten Akt iſt vom Königl. 
Theater⸗Inſpektor Herrn Gropius; die 
zum Schluß des zweiten Akts iſt von dem 
Decorateur Herrn Pape. 
Sonntag, zum erg 12 *. „Die 


ſchlimmen 


Poſſe mit Gefang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein: 
rich Proch. — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
ſind vom Decorateur Herrn Pape. 


Entbindungs = Anzeige, 

Bekannten und Freunden zeige ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch an, daß meine Frau 
am 14. Dezember, Abends 6 Uhr, glücklich 

von einem geſunden Mädchen entbunden. 
Albert Rogalla v. Bieberſtein, 

in Pöpelwitz bei Breslau. 

Entbindungs ⸗ Anzeige. 8 
Die am 13ten d. Mts. erfolgte glückliche 
Entbindung feiner lieben Frau Chriſtiane, 
geh Dierig, von einem Knaben, beehrt ſich, 
erwandten und Freunden hiermit ergebenſt 


anzuzeigen: 
Langenbielau. Paſtor Seiffert. 
Todes⸗An zeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got⸗ 
tes wurde mir geſtern Abend 8 ühr meine in⸗ 
nig geliebte Tochter Leopoldine im noch 
nicht vollendeten 21. Jahre, nach 10 monat⸗ 
lichen Lungenleiden durch den Tod unerbittlich 
entzogen, und durch fie mein tes Kind an die 
Fan unvergeßlichen Mutter in der Gruft 

eigeſetzt. j 

Mit mir beweint dieſen ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt ihre einzige Schweſter, durch deren Sein 
ich nur noch an die Welt mich gefeſſelt fühle. 
Verwandte und Freunde! verſagt uns Eure 
ſtille Theilnahme nicht, die wir wahrlich ver⸗ 
dienen, und betrachtet dieſe Bekanntmachung 
als eine beſondere Anzeige, da ſolche eigends 
nicht en men kranker Geift und Körper 
ni 


vermag. 
Hochbeltſch, den 11. Dez. 1842. 
0 L. v. Tſchammer. 


Todes: Anzeige 

Das geſtern nach langen Leiden erfolgte 
Ableben des “hemaligen Kaufmanns Herrn 
Joh, Ernſt Calenberg, in einem Alter 
von 75 Jahren, digen hiermit, tiefbetrübt, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, um ſtille Theülnahme bittend, er⸗ 


gebenſt an: 
0 die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. Dezember 1842. 
fan un e 
Das heut früh um * nach langen Lei⸗ 
den erfolgte Hinſcheiden unſers Yen Adolph 
in dem Alter von 9 Monaten, zeigen wir, ftatt 
beſonderer Meldung, um ftille Theilnahme bit: 
tend, ergebenſt an. 
Breslau, den 15, Decbr. 1842. 
C. Schmidt und Frau. 


Serail. 
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Akten von Neſtroy. 

Freitag den 30. Dez. „Johann von 
Paris“, komiſche Oper in 2 Akten von 
Boieldieu. 


Butenop, Schauſpiel⸗Direktor. 


Mechaniſches Theater im 
deutſchen Kaiſer. 


reitag: Prinzeſſin Kacamba. 

onnabend: Theatrum⸗Mundi, der Veſuv. 

215 Vorſtellungen finden nur bis Sonnabend 
att. 8 


Der Text für die Sonnabends den 17. 
Dezember, früh halb 9 Uhr, in der 
Trinitatis⸗Kirche (Schweidniger Straße) 
zu haltende altteſtamentliche Predigt iſt 
Jeſ. 40, 3. a 
. Teichler, Miſſions⸗ Prediger. 


Wohnungs Veränderung. 
Von jetzt ab wohne ich: 
Ketzerberg Nr. 13. 


Dr. Bürkner, 


prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


nn d. Antiquarbuchhdl., Neuewelt⸗ 
Gaſſe 36, im goldn. Frieden: 

v. Wentzki, ſchleſiſch. Ritter⸗Recht, 1615, f. 
15 Sgr. Nic. Pohl, {94 iſcher Brand: und 
Feuersbrunſtſpiegel, 1630, Sgr. 


Zum Weihnachts ⸗Geſchenk für die 
das Ein mal Eins lernende 


ugend. 5 
Von meinem Ein mal Eins in Fra: 
en und Antworten zur fpielenden Ein: 
bung habe ich wieder : x 
Käſtchen in Gold: und Silberpapier mit 
Täfelchen und Kartenpapier, à 6 Sgr. 
Käͤſtchen von farbigem Papier mit Täfel⸗ 
chen auf Notenpapier, à 4 Sgr., 
anfertigen laſſen. In Breslau werden die 
Herren A. Bethke, Ring Nr. 2, und 
Tandler u. Hoffmann, Albrechts⸗ 
ſtraße im Palmbaum, neben Orlandi, 
die Güte haben, den Verkauf zu obigen Prei⸗ 
ſen zu bewirken. 
Berlin, im Dezbr. 1842. 
Zu verkaufen: Feine Geſundheits⸗Flanelle, 
wie auch alle Sorten bunte karirte Flanelle, 
zu 10, 11 und 12 Sgr., Reuſcheſtraße Nr. 21, 


Schupftabak⸗Doſen in Sorten Auswahl, pr. Dutzend zu 10 Sgr. bis 30 Rtlr.; 
Cigarren⸗Etuis, vielfacher Art, pr. Dutzend 1 Rtlr. bis 8 Rtlr.; 
Thon⸗Pfeifen, nach verſchiedener Länge und Form, A Gros 20 Sgr. bis 2 Rtlr.; 
Schiefertafeln in allen Größen und Nummern; a 
Tuſchkaſten in diverſ. Größe und Qualität; 4 5 
Bleiſtifte nach Qualität, A Gros 10 Sgr. bis 4 Rtlr.; 
Alle Arten Zünd⸗Fabrikate und Requiſiten 8 
empfehlen nebſt unſeren mannigfachen anderen Artikeln: 
0 Felsmann u. Comp., Weidenſtraße Nr. 25. 


Saͤchſiſche geſtreifte und Breslauer karirte 
Flanelle 


in den beliebteſten Muſtern empfing und empfiehlt zu geneigter Beachtung: 


die Tuchhandlung von Ernſt Leinß, 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 5, im goldnen Lamm. 


— ——— ͤ ä82ũ2ͤ— —— ü—ä ' ñ—]—ä— ———  — — — — — — g 
In der Damen⸗Putzhandlung der Noſalie Niewe, Eliſabeth⸗Straße Nr. 1, kön⸗ 
nen ſich im Putzmachen geübte Demoiſelles melden; auch Lehrmädchen werden daſelbſt ange⸗ 
nommen. Zugleich empfehle ich meinen geehrten Kunden die mir mit letzter Poſt zugeſende⸗ 
ten Wiener und Pariſer Modells. a ; 


Kinderfpielmaaren- Ausverfau 


Ohlauerſtraße im Gaſthof zum Nautenkranz, Parterre⸗Zimmer Nr. 13, 
„Durch bedeutende Zufuhren verſtärkt wird derſelbe bis Weihnachten zu ſehr billigen 
Preiſen fortgeſetzt. : 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen 


verkaufe ich von heute „ab gut geſpickt das S ck 5 
Friſche boͤhmiſche Rebhuͤhner 


erhielt ich ſo eben und verkaufe das Paar ö 
f - Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, 


Kunſt⸗ Anzeige. 
Zu bevorſtehendem 22 7 5 eſte erlaube 
ich mir hiermit mein reichhaltiges Lager ſau⸗ 
berer Gypsausgüße, nach derſchjedenen Mei⸗ 
ſtern, beſtens zu u 
uguſtini, Stukateur, 
Urſulinerſtr. Nr. 14. 
ä— ——— [—UEwàͥU— 
00 ee babe er Bus 
u . u i e 
rr ee 


Eine Farbe⸗Holz-Raspel⸗ Maſchine iſt Su 
u verkaufen. Das Na agen t⸗ 
khiasſtraße Nr. 2. 8 


— ” 
elegant Spinnzäber, empfiehlt 
nt von aumenbaumholz pfiehlt zu 
düligen geeiens E. F. Dreßler, 
5 Kunſtdrechsler, Riemerzeile 14. 


und in Behandlung der Oran⸗ 


in feinem Fa 
und durch vortheilhafte 


Ei wohl erfahren, 


findet zum 1. April ein gutes Unterkommen, 
und kann vom 25ten d. M. ab perſönli 
melden: Schuhbrücke Nr. 45. perſönlich ſich 


Ausverkauf. 


Wegen Tod des Hrn. C. Wolff, ſoll das 
Lager von Stahl-, Eiſen⸗ und Meſſingwaaren 
ausverkauft werden; die Preiſe ſind auf die 
Selbſtkoſten reducirt. j 

Breslau, den 15. Da 1842. 

0 


e 
Disponent der Handlung C. Wolff 
und Comp., 

Reuſche Straße Nr. 68. 


eugniffe mehrjähriger Dienſte ſich ausweiſend, 


Ein Kunſtgärtner 
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Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 


Buch- 


Musikalien-, und 
Lithographie, 


Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und j 
Stereotypie und Leihbibliothek 


Buchhandlung 


in 
O p pe I n, 


lau, 
Ring Nr. 49. 


Herrenstrasse Nr. 20. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 
ö Münni 


Das neueſte Hand⸗ und Reiſebuch 
| für junge Handwerker, 


enthaltend Belrthrung über die verſchiedenen Handwerkseinrichtungen und Gebräuche; 
Anſtands regeln; kurze Geographie von Deutſchland; Reiſerouten durch alle Theile 
Deutſchlands und die angrenzenden Länder; über Münzen, Maße und Gewichte; 
Verzeichniß derj nigen Oerter, wo die verſchiedenen Handwerker die beſte Gelegenheit 
finden, ſich in ihrem Gewerbe zu vervollkommnen und auszubilden; Regeln zur 
Erhaltung der Geſundheit auf Reiſen ꝛc. 2te Aufl. Mit, 1 Karte von Deutſchland 
Geb. Preis: 22½ Sgr. 


Moͤller's allgemeines Haus⸗Vieharzneibuch 


für den Bürger und Landmann. Oder Darſtellung aller innerlichen und äußerlichen 
Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, der Schafe, Ziegen, Schweine und Hunde, 
und gründlicher Unterricht ſie zu erkennen, zu verhüten und zu heilen, nebſt Angabe 
der ſicherſten Mittel und erforderlichen Rezepte und Belehrungen über die richtige 

Zucht, Wartung und Fütterung dleſer Thlere. 2 Theile. Zte Auflage. 8. 

- Pr is: 1 Thlr. 121, Sgr. 

Dieſe Schrift, welche den Viehbeſitzer über die Krankheiten des Viehes, nach den in 
neueſter Zeit in der Thierheilkunde gemachten Erfahrungen und Fortſchritten, gründlich be⸗ 
lehrt, gehört zu den beſten Volksſchriften, die ſeit Kurzem erſchienen ſind. 


In der Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 


iſt zu haben: a RNeuefte, 
Muſterzeichnungen für Glaſer, 


enthaltend diejenigen Gegenſtände dieſes Metlers, die einem Glaſergeſchäft guten Ruf 

und Kundſchaft zuwenden und eigenthümlich angehören, als: alle Arten von Fenſtern, 

Glasthüren, geſchliffene und verzierte Fenſterſchelben, Moſaikbilder und Arbeiten in 

Zuſammenſtellung gefärbter Gläfer, zu Gewerbzeichen, Meiſterſtücken, Laternen ꝛc. 

Von C. Matthäy, Baumeiſter in Dresden. Mit 17 fein lithogr. Tafeln in 
Folio. In ſchönen Umſchlag geheftet 1¼ Rehlr. 

Das Glaſerhandwerk hat in neueſter Zeit in einigen großen Städten, in denen Geſchmack, 
Gewerbvorſchritt und Baukunſt am höchſten ſtehen, ſo bedeutenden Antheil an der ſchönen 
Baukunſt gehabt, daß es Noth thut, dieſe ſeine Fortſchritte durch Bekanntmachung und Ab⸗ 
bildungen zur allgemeinen Kenntniß und Vorlage zu bringen, damit ſich auch andere größere 
und kleinere Städte dieſer Verſchönerungen erfreuen können. Er 


WESER FB NER re TEE —— 
In unferm Verlage ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., und Marx und Komp. in 


Breslau: 
Nouvelle 


Chrestomathie Francaise 


ou Choix de proposition et de morceaux extraits des meilleurs écrivains 
frangais par 


Ch. Richon, 


Auteur de la grammaire frangaise théorique et pratique composée d’apres lidee 
f du systeme de Becker, g 
8. 19 Sgr. 

Bei Abnahme größerer Partieen dieſes, durch beſondere Vorzüge ſich auszeichnenden 
Schulbuches werden bedeutende Vortheile gewährt. Die Anerkennung, welche der Grammaire 
des Herrn Herausgebers zu Theil wurde, giebt die Gewähr auch für die Trefflichkeit dieſer 
Chreſtomathie. ; Meier u. Zeller. 
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Sparre's Lebensfragen im Staate. 
In G. F. Heyer's Verlag in Gieſſen iſt neu erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 

Die zu beziehen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. 

Die Lebensfragen im Staate, in Beziehung auf das Grund⸗ 
beſitzthum. Eine Unterſuchung der Natur und der Bedeutung des Grund⸗ 
eigenthums, aufgefaßt aus dem hiſtoriſchen, rechtlichen, landwirthſchaftlichen, na⸗ 
tional⸗okonomiſchen, ſtaatswirthſchaftlichen und politiſchen Geſichtspunkte. Von 
dem Landrath von Sparre zu Wetzlar. Ir Theil. gr. 8. 1%, Rthlr. — 3 Fl. 

Von den vielen überaus günſtigen Beurtheilungen vorſtehenden Werkes erlauben wir uns 
nachſte end die eines competenten Richters, des Herrn Dr. Karl Murhard in Kaſſel, 

mitzutheilen: A 

9 Far Bedanstung Kaſſel am 7. November 1842, 

„An die Heyerſche Verlagshandlung in Gieſſen. 

„Empfangen be hochgeehrteſter Herr! meinen verbindlichſten Dank für das im Auftrag 
„des Verf. mir Überfandte vortreffliche Werk des Landraths von Sparre: Die Le⸗ 
„bens fragen der Staate in Beziehung auf das Grundbeſitzthum. Für 
„mich hat daſſelte Da darum ein beſonderes Intereſſe, weil ich der Erörterung der 
„hier mit ſo vieler Umſicht beleuchteten Streilfrage über die Zerſplitterung des Landbe⸗ 
„ſises bereits vor Br er dreißig Jahren (in meinen Ideen üb. wicht. Gegenftände 
we Be un atsswiſſenſchaft. Gött. 1808.) eine eigene Abhandlung ge: 
„widmet hatte. RR 
. err von Sparre iſt mir THOM ſeit langerer Zeit a inni in⸗ 
face Beurer 10 Fache der Nati ode e ee mee und ein 
„gründliche Einſicht in beide war aber vor allem nöthig zu befriedigender 

oſung der ſchwierigen Aufgabe, e e ſich in dieſem Werke 1 bal Annoch 

genügte theoretiſches Wiſſen allein nicht az, ſendern es bedurfte überdies noch eines 
„fo reichen Schatzes von Erfahrungen im dielſähegen praktiſchen Staatsleben geſam⸗ 
„melt, wie ſolcher dem Verfaſſer bei Bearbeitung ſeines Stoffes zu Gebot ſtand. Das 
„Werk zeichnet ſich eben ſo ſehr durch eine ehrenhafte, nur 
„heit gerichtete Geſinnung, wie auch Schärfe des Urtheils logiſche Conſequenz in der 
„Behandlung und Klarheit der Darſtellung aus, Eigenſchaften, die ſelten vereint in 
„Schriften ahnlicher Art anzutreffen find. Ich zweifle daher auch nicht, daß daſſelbe 
„gleich den früheren Schriften des Verfaſſers beim Publikum die verdiente Anerkennung 
Anden werde, und wünſche aufrichtig, daß es von den Geſetzgebern und namentlich von 
„den Kammervertretern in den Kammern fleißig möge zu Rathe gezogen und benutzt 
„werden bei Erörterung der hochwichtigen Fragen, welche es abhandelt. 

„Der Erſcheinung des zweiten Bandes ſehe ich mit Verlangen entgegen. Hochach⸗ 

„tungs voll RR, Ihr ergebenſter 
Dr. Karl Murhard.“ 


Wiffenf haften walskonomie und Rechtswiſſenſchaft bekannt; 


auf das Wohl der Menſch⸗ 


Weihnachts- und Nenjahrsgeschenke, 


vorräthig bei 


Grass, Barth & Comp. 


in Breslau Herrenstrasse Nr. 20, in Oppeln Ring Nr. 49, 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 
Sporſchil, neues Heldenduch für die deutſche Jugend, enthaltend die Großthaten 
der Deutſchen in den Vefrelungskriegen von 1813, 1814 und 1815, 3 Bde. 
geh. Mit 25 Stahlſiſchen. 2 Rthlr. l 
Schwab, Guſtav, Die deutſchen Volksbücher für Jung und Alt wleder er⸗ 
zählt. 2te Auflage. 2 Bde. geb. Mit 4 Stahiſtichen. 2 Rtir. 7½ Sgr. 
Orbis Pictus, neuer, für die Jugend, oder Schauplatz der Natur, der Kunſt und 
des Menſchenlebens in 322 üthographitten Abbildungen mit genauer Erklärung 
in deutſcher, lateinſſcher, franzöſiſcher und engliſcher Spracht. Von J. E. 
Gailer. dte, mit Beigabe einer italtenifhen Uederſetzung vermehrte Auflage. 
geb. 3 Rihlr. 10 Sgr. f 
Muſter, 150 neue, zur Wollen: und Perl⸗Stſckerel. 16 Blätter in Etul, 
20 Sgr. a N 
Muſter, neue, zur Weis Stickerei. 16 Blätter in Etui. 20 Sgr. 
Blumenſprache, deutſche, für Jungfrauen und Jünglinge. geh. 5 Sgr. 


In unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden, 
in Breslau und Oppeln an Graß, Barth und Comp.: 


Parzival und Titurel, 


Rittergedichte von Wolfram von Eſcheubach. 


ueberſetzt und erläutert von Dr. K. Simrock. 
2 Theile. gr. 8. Velinpapier. broch. Preis 8 Fl. 30 Kr. oder 5 Rthl. 
Inhalt: Parzival. 1) Belakane. 2) Herzeleide. 3) Gurnemans. 4) Kondwiramur. 
5) Anfortas. 6) Artus. 7) Obilot. 8) Antikonie. 9) ee 10) Orgeluſe. 11) Arnive. 
12) Cidegaſt. 13) Klinſchor. 14) Gramoflanz. 15) Feireſit. 16) Loherangrin. — Titurel: 
1) Sigune und Schionatulander. 2) Gardevias. — Erläuterungen und Anmerkungen. 
Stuttgart und Tübingen, Oktober 1842. J. G. Cotta ſcher Verlag. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben angekommen: 


a dy m my Pembrocke, 


Verfaſſerin der Onomantie, Geomantie ꝛc. 1c. - 


Was bedeutet mein Traum? 


Ein Taſchenbuch zum Auslegen der Träume. 
Eleg. broſchirt. 5 Sgr. 5 j 


In allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. 
ſind folgende Schriften zu haben: 2 


Himmel und Erde. 


. von F. G. L. Greßler. 

a Vierte, ſehr vermehrte Auflage. Preis 10 Sgr. i 

Anziehender, als jede Reiſe auf der Erde, müßte eine Reiſe durch den Himmel ſein. Auf 
dem Monde, auf dem Abendſterne, auf der Sonne möchten wir uns wohl einmal umſehen; 
mit den Kometen möchten wir ſchiffen durch den Weltraum. — Wer dazu Luſt hat, dem 
erbietet ſich dieſes Buch als Führer. Es ebnet die rauhen Wege der Mathematik, zeigt ans 
durch das Fernrohr die Wunder der Sternenwelt, erſchließt der Phantaſie die Zaubergärt en 
fremder Weltkörper. So wie dieſe ſtärkt und erfriſcht keine andere Reiſe den menſchlichen Geiſt. 


Die Sterne und ihre Bewohner, 
nebſt Vermuthungen über unſere Zukunft, gefolgert aus 


aſtronomiſchen Thatſachen. 
Preis 2½ Sgr. 


Muſikaliſche Anthologie, 
a euthaltend 1 
die beliebteſten Opernmelodien, Volksweiſen ꝛc., 
in methodiſcher, vom Leichtern zum Schwerern fortſchreitender Stufenfolge, 
für angehende Pianoforteſpieler 
von A. und G. Greßler. 
te Auflage. Subſcriptions⸗Preis 1%, Rthlr. 
Einer Empfehlung bedarf dieſes Werk nicht mehr; da aber mehrere Nachahmungen er⸗ 
ſchienen ſind, die, um das Publikum zu täuſchen, den gleichen Titel führen, ſo wolle man 
geſälligſt Greßler's Anthologie ausdrücklich verlangen. 


Genetiſche Stufenfolge 
praktiſchen Elementarunterricht im Pianoforteſpielen, 


mit theoretiſchen und methodiſchen Andeutungen, 
von F. A. Greßler. 
Subſeriptions⸗Prels 1 Rthlr. 
Für Lehrer und Schüler iſt gemeinlich der erſte Unterricht im Pianoforteſpielen eine wahre 
Qual, weil ſelbſt in den beſten Pianoforteſchulen viele der erſten und cha e ede 
überſprungen find. — Gegenwärtige Arbeit führt den genetiſchen Weg, auf welchem lede 


Ohne übermäßige Anſtrengung wan⸗ 


Stufe aus der vorhergehenden nothwendig entſpringt. undere 


deln Lehrer und Schüler fo mit einander fort, daß dieſer Lehr⸗Gegenſtand, wie jeder 
die geiſtige Kraft weckt und entwickelt. 


hantaſus, 
Almanach auf das Jahr 1843, 
von Dr. Th. Tetzner. 
Ni 1. Die Wunderdofe. Nr. 2. Die Saalnizen, 
Eleg. cartonnirt % Rthlr. 


Bei Carl Focke in Leipzig iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau und Oppeln zu haben: 


Frauen⸗Anmuth. 


Ein Album für Freunde des 
: In 30 Stahlſtichen. 
(Weibliche Portraits.) 
Elegant gebunden a 2 Thaler. 


Schönen. 
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Zaum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager der neue⸗ | 


ſten Galanterie, 


Subhaſtations Patent. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hieſelbſt am 

Wäldchen Nr. 2 belegenen, den Hans 

Leonhard von Wolffſchen Erben ge⸗ 
örigen, am 24. Juni 1842, auf 2819 Rthir. 
8 Sgr. 9 Pf. gerichtlich abgeſchätzten Grund⸗ 

ücks, haben wir einen Termin auf den 28. 

anuar 1843, Vormittags um 11 uhr vor 

dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Dehmel 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzt. 

Die Kaufsbedingungen ſind folgende: 

1) Jeder Licitant muß ſich im Termine 
über ſeine Zahlungsfähigkeit durch eine 
Caution von 400 Rthlr. ausweiſen und 
der Meiſtbietende dieſelbe niederlegen. 

2) Wenn ein annehmbares Gebot erfolgt, 
‚fo. wird der Contract ſogleich adgeſchloſ⸗ 
ſen, iſt es zweifelhaft, ob das Gebot an⸗ 
nehmbar fei, fo bleibt der Abſchluß des 
Vertrages bis zur Erklärung der Be⸗ 
theiligten ausgeſetzt; bis dahin iſt der 

. eiftbietende an fein Gebot gebunden. 

3) Der Kauf gefchieht in Baufc und Bo⸗ 
gen und ohne Vertretung der Taxe und 
des Inventariums. Mit dem Tage des 
Contractabſchluſſes gehen Gefahr und 
Laſten auf den Käufer über. 

4) Die e e des Grundſtücks erfolgt 
innerhalb Tagen vom Abſchluß des 

Vertrages gerechnet. x 

Am Tage der Uebergabe wird die eine 
Hälfte des Kaufgeldes baar erlegt, die 
andere Hälfte wird auf die Grundſtücke 
auf dreimonatliche Kündigung zur erſten 
Stelle eingetragen und mit 5 Procent 
verzinſt. 8 2 ’ 

6) Der Käufer übernimmt die Koſten der 
Subhaſtation und des Werthſtempels. 

7) Mit dem Hauſe Nr. 2 am Wäldchen 
wird gleichzeitig eine Parzelle von acht 
Quadrat ⸗Ruthen verkauft, welche der 
v. Wolff durch den Bau⸗Inſpector Hirt 
von der hieſigen Stadt⸗Commune er⸗ 
worben hat, und welche dem gedachten 
Grundſtücke noch nicht zugeſchrieben iſt; 
dieſe muß ſich der Käufer auf ſeine 
Koſten zuſchreiben laſſen, falls dies nicht 
die v. Wolffſchen Erben vor dem Ab⸗ 
ſchluſſe des Vertrages zu thun im Stande 
find. Taxe und Hypothekenſchein können 

in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 6. December 1842. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Auktion. 

Am 20ten d. M., Vormittags 9 uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, 


und 
um 11 uhr eine noch im guten Zuſtande ſich 
befindende Fenſter⸗Chaiſe öffentlich verſteigert 
werden. Breslau, den 15. Dezember 1842. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Wein ⸗ Auktion. z 
Am 21. d. M., Vormittags 9 uhr, wird 
im Keller des Eckhauſes Nr. 45, Karls⸗ und 
Dorotheen⸗Straße, die Auktion von 
feinen Rhein⸗ und Noth⸗Weinen, 
theils in Flaſchen, theils in Gebinden, ſowie von 
7 Jamaika⸗Num, 
in Flaſchen, fortgefegt. 
Breslau, den 15. Dezbr. 1842. . 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Verpachtung. 
Der mir eigenthümlich gehort, hier am Orte 
Fs enen Kretſcham und Gaſtwirthſchaft, maſ⸗ 
v gebaut, auch mit Flachwerk gedeckt, nebſt 
dem dazu gehörigen Garten und der Berech- 
tigung des Bierbrauens und Branntweinbren⸗ 
nens, iſt ſofort zu verpachten. 
Beplau bei Canth, den 12. Dezbr. 1842. 
Hellmann, Gutsbeſitzer. 


— — — — — 
Wein: und Num ⸗Flaſchen 

verkaufen wir weit wohlfeiler als Glashütten 
ſie liefern können. Bei Abnahme bedeutender 
Portion, erlaſſen wir ſie zur Hälfte der 
Hutten⸗Preiſe. 85 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 40. 


Ein gefitteter Knabe, welcher ſich zum 
Juwelier und Goldarbeiter 5 1 kann 
ſich melden, Ohlauerſtraße Nr. 62. 


Gute gegoſſene Lichte, 
a Pfd. 6 Sg, Muhs, 34, im Seiterhofe, 


5) 


ijouterie⸗ und lackirten 


555 
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Subſcriptions⸗Konzert. 

Freitag den 16ten im Liebich ſchen Saale⸗ 
Entree für Nichtſubſcribenten 2 Sgr. Den 
23ſten und 30. Dec, findet kein Konzert ſtatt. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


heute Mittag und Abend, ladet ergevenſt ein: 
C. Sabiſch, Reuſcheſtraße Nr. 60. 


u 
Zum Karpfen⸗Eſſen, 
heute Mittag und Abend, ladet ergebenft ein: 
E. Schwartz, Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 
Ein gebildeter Mann in geſetzten 
Jahren, welcher einige Tauſend Reichsthaler 
Vermögen beſitzt, wünſcht an einem ſchon be⸗ 
ſtehenden ſoliden Geſchäft Theil zu nehmen, 
oder gegen hinlängliche Caution in einer Fa⸗ 
brik, einem Bergwerk oder andern Geſchäft 
eine anſtändige Anſtellung; da derſelbe im 
Schreibfache gewandt, würde wohl hierauf 
Notiz zu nehmen ſein. — Gefällige Offerten 
übernimmt das Commiſſions⸗Comtoir Schmie⸗ 
debrücke Nr. 37 zu Breslau, in welchem auch 
das Nähere zu erfahren iſt. 


Wir kaufen 


goldene und ſilberne Denkmünzen, Gußbruch⸗ 
eiſen u. dergl. 


Hübner und Sohn, Ring 40. 
Ein Wirthſchaftsbeamter, 


der in allen Zweigen der Landwirthſchaft er⸗ 
fahren, auch beſonders in Bezug auf Brenne⸗ 
rei recht erfreuliche Reſultate erreicht, früher 
auf Tantieme gearbeitet hat, und die genügend⸗ 
ſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht zu Oſtern oder Jo⸗ 
hannis k. J. eine Anſtellung als Wirthſchafts⸗ 
Brennerei⸗Inſpektor oder Rentmeiſter. Hier: 
auf Reflektirende wollen ſich in portofreien 
Briefen unter der Adreſſe; „A. 8. poste re- 
stante Glogau“ an denſelben gefälligſt wenden. 

% Gewinnlooſe zur Aten Klaſſe 86ſter Lot⸗ 
terie Nr. 361 a., und Nr. 6903 b., find den 
rechtmäßigen Spielern verloren gegangen. Der 
Finder derſelben wird daher gebeten, dieſelben 
entweder an den Unterzeichneten oder an ben. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer Hrn. Leitgebe 
in Liegnitz abzugeben. 

Löwenberg, den 14. Dezbr. 1842. 

J. C. H.“ Eſchrich. 


Die Ausſtellung 

der Buchbinder⸗, Galanterie⸗ 
Leder-, Sammet: und Seiden⸗ 

Waaren⸗ Handlung, 
Eliſabethſtraße Nr. 6, iſt eröffnet und bietet 
dem Publikum einen recht erfreuenden Anblick. 
KKlauſa u. Hoferdt. 

i ſpick 

a 10 S b fee Gegmithe Fa⸗ 
ſanen und Rebhühner, empfiehlt: 


Janke, 
Stockgaſſe Nr. 20, im ten Keller. 


Obſtwein (Aepfelwein) 
die Flaſche r, 

offerirt in 2 ſchö⸗ 

ner Qualität: 


C. R. Kullmitz, 

Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
8 Zum Verkauf. 

Ein ſchöner gut abgeführter Hünerhund iſt 
mir zum Verkauf gegeben, Tauenzien⸗Straße 
Nr. 5. Rettig, Haushälter. 

; Eine Wohnung 

iſt zu vermiethen Nikolaiſtraße No. 7, im Hofe, 
eine Treppe, zu erfragen in der Kleiderhand⸗ 
lung, Herrenſtraße No. 25. 
Büttner⸗Straße No. 5 ift von Termin 
Oſtern 1843 ab, die 2te Etage, beſtehend aus 


einein Entree, 5 Stuben, 1 Alkove nebſt nö⸗ 


thigem Beigelaß zu vermiethen. Das Nähere 
iſt in der erſten Etage zu erfahren. 2 

Hummerei Nr. 27, par terre, iſt ein gut 
meublirtes Zimmer, zum 1. Januar zu bezie⸗ 
hen, nachzuweiſen. 


f sagren zu auffallend billigen a | 
Hübner und Sohn, Ring 40, ohnweit der grünen Röhre, 


EEE | 


wo 
> 
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Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine Wohnung von 2 Stuben oder 
Stube und Kabinet, in der Nähe der 
Schweidnitzer Straße und des Ringes, 
wird von einem einzelnen Herin, der 
Meubel ſelbſt beſigk, ſogleich zu be⸗ 
ziehen geſucht. Meldungen werden Her⸗ 
tenſtraße Nr. 20 im Comptoir erbeten. 


Druckpapier, pr. Ballen 8, 9, 10 Rtlr. ꝛc.; 
klein Kanzlei, pr. Ries 1, 1/8, 1 Rtl. ꝛc.; 
klein Concept, pr. Ries 28 Sgr., 1, 1½ tl. ꝛc.; 
Poſtpapier, pr. Ries 1¾, 2 Ktlr. ꝛc., 
offeriren, um damit zu räumen: 7 
Chr. Magirus & Habicht, 
Papierhandlung in Breslau. 


Carl J. Schreiber, 


Blücherplatz Nr. 19, 
empfiehlt ſein auf das reichhaltigſte, neu aſſor⸗ 
tirte Lager in ſchwarzſeidenen Stoffen, qua⸗ 
drillirten Merinos, Eréps⸗Rachel, Camelottes, 
Mouſſeline de Laine, Kattunen, weißen Waa⸗ 
ren, Stickereien und beſonders ſchönen weißen 
Kleidern, wollenen und ſeidenen Shawls und 


Tüchern. 5 

Für Herren: 
die neueſten Weſten in Sammet, Seide und 
Wolle, bunt⸗ und ſchwarzſeidene Halstücher, 
Taſchentücher, Cravatten, Shawls u. Shlipſe, 
wollene und baumwollene Jacken, Unterbein⸗ 
kleider und fertige Hemden. 


e 7 


Kindergewehre aller Art, 
Patron Taſchen, Sand: 


5 werkszeuge 

« für Knaben, empfehlen in: befter Aus: 
wahl, und zu den billigften Preiſen, 

" die Fabrikanten: 
Wilh. Schmolz u. Comp. 
aus Solingen, Niederlage in Breslau 
BER am Ring Nr. 3 

S 0 


» 


* 


bietet zum Verkauf: 


der Gutsbeſitzer Hellmann zu 


Beilau bei Canth. 


e eee eee 
Ofenſtänder mit Schaufel 2 
2 


* 
— 
— 


8 


reslau, am Ringe Nr. 3. 8 
00.000.980: ee 


Ich erlaube mir die ergebene Anzeige zu 


und Zange 
in allen Sorten und äußerſt billig em⸗ 
fehlen: 
W. Schmolz & Comp. 
aus. Solingen, 
Inhaber eigener Fabriken. 
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machen: 


daß ich mir ſeit längerer Zeit die genaue 
Kenntniß erworben habe, Ratten, Mäuſe, 
große ſchwarze und kleine Kiefer⸗ oder ruf 
ſiſche Schwaben, Heimchen, ſo wie über⸗ 
haupt jede läftigen Würmer, ganz, und wo 


ſichs thun läßt, für immer zu vertilgen. 


Ich empfehle mich daher den Herren Haus⸗ 
wie jeden andern Einwohnern, welche 
mich mit ihren werthen Aufträgen beehren wol⸗ 


beſitzern, 


mit dem Bemerken: 


len, en: 
daß meine, zur Berti 


gung bezahlt werden dürfen. 
Euſtachius Volke, 
Kammerjäger, 8 
wohnhaft Carlsſtraße Nr. 11, 
in Breslau. 


iſt vom 18ten d. M. an bei mir zu haben. 


3 ner, 
im braunen Hirſch, Stockgaſſe Nr. 20 


7 
3 
} 


e N en J 


500 Sack Kartoffeln 


ung des ungeziefers, 
mit aller Gewiſſenhaftigkeit und Vorſicht 
anzuwendenden Mittel ſtets untrüglich find, 
und von bekannten Breslauer Einwohnern 
eher nicht, als bis nach erlangter Ueberzeu⸗ 


Koͤlner Lagerbier 


* 


Preiſen. | 


— — 


Eguipage⸗ 
Verkauf. 


Ein Paar braune Engländer, 8 Jahr, egale 
ſtarke Pferde, fromm, an jede Strapatze 
gewöhnt, ohne Futter zu verſagen, 360 Rthl. 

Ein neuer Staatswagen mit vollem Reiſezu. 
behör, auch Schlittenkuffen, 450 Rthl. 

Ein Jagdwagen mit Verdeck, zum verſetzen 
9 zugepaßten beſchlagenen Schlittenkuffen, 
70 Rthl. 

Eine offene Britſchke in 4 Federn, ſehr leicht, 
zweiſitzig, mit Bedientenſitz. 

Ein geräumiger, einfacher, beſchlagener Reiſe: 
ſchlitten, 20 Rthl. 

Geſchirr, Schellengeläute und andere Neben? 
Utenſilien können mit abgelaſſen werden. 

Vom 17. Dec. ab zu beſehen und zu verkau⸗ 

fen, wo? ſagt Buchhalter Hanke, Reuſcheſtr. 

Nr. 38, im Hofe links. 78 


| 
.... ((. 
Direkt aus Portugal empfingen wir die 
2te Sendung von echten Portugiſchen und 
Spaniſchen Weinen in Commiſſion, und em⸗ 
pfehlen als vorzüglich gut: 
Dry⸗Madeyra, Carcavellas, 
Port und Muscatell 
vorm. S. Schweitzers ſel. Wittwe 
. und Sohn, } 
Roßmarkt Nr. 13, vis-A-vis der Börſe. 


3000 Rthlr. 


werden auf ein bei Breslau gelegenes Grund⸗ | 
I 


ſtück zur erſten Hypothek Kaen 4%, Prozent 
Zinſen ſofort J. vr äheres bei 
* + E. Muͤller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Eine achtbare Perſon, welche in der Vieh⸗ 
wirthſchaft ꝛc. erfahren iſt, wünſcht ein Un: 1 
terkommen auf einem Landgute. Zu erfragen 
beim Seifenſieder Keutſch, Matthias⸗Straße 
Nr. 63. i | 


Kandirte Pomeränzchen 


und Citronat 
offerirt: C. F. Wieliſch. 


Jauerſche Bratwurſt 
und . 


geräucherten fetten 


Silberlachs 


| empfing: C. F. Wieliſch. 


Ohlauer Mehl 


iſt Ring Nr. 7, im Seilerkeller, zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen zu haben. 


Ein großer gelber Kettenhund mit einem 
weißen Hals hat ſich bei mir eingefunden, 
der Eigenthümer deſſelben kann ihn gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions⸗ Gebühren zurück er⸗ 

Gebrauchte Federbetten, Kleidungsſtücke und 
Waͤſche aller Art, werden fortwährend gekauft, 
Schmiedebrücke Nr. 40, im Hofe eine Stiege 
hoch, linker Hand. 3 


Baieriſchen Hopfen 
rein, echt und neu empfehlen . : 
Hübner und Sohn, Ning 40. 
Engliſche 


Punſchterrine 
3 und ſchterri ei um 
3 


damit zu räumen, außerordentlich billig: 
3 G. Mücke u. Vogt's Erben 
in Breslau, Ring Nr. 20. 
ae’ [2 
Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19, 
empfiehlt eine Partie ächtfarbige feine Kleider⸗ 
Kattune, 14 Berliner Ellen fle 1½ Kthlr. 
u vermiethen 
iſt Termino 5 Kloſterſtraße Nr. 38 eine 
Parterre⸗Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör 
für 75 Rthl., und in der erſten 61 3 Zi 
mer, 1 Kabinet und Zubehör für 120 Rthlr. 
per Anno. 


—ũ—ũ — — 


— -U 


——— ́w̃— „2 — — 
| Fold⸗Schaum und Silber: S 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
) 


* Be Eng liche Abonnements + Preis 


e 


von 


9 


Neuſi 


reibzeuge, 


U. a. m. 


A > k 
TER N 3 e Er 


— — Ben ee ee 


roße Spielwaaren⸗Ausſtellung 


geſtellten großen Theater (in welchem Kinder naturgetreu dargeſtellt mit Männern und Eiſenbahnen ſpielen), alle derartigen in den erſten Zimmern mit enthaltenen Gegenſtände nach 
in der Regel ohne ſpeciell geſehen werden zu können, gekauft werden müſſen, hier aber, wie alle Ar⸗ 


Eine große Auswahl von Kinderſädeln mit Koppel und Patrontaſche, Kinder: 
gewehren, Schlittſchuhen, ganz mit Schuh und mit Riemen, Tiſchlerhandwerkszeuge, 
Schrelbepulte, Puppenmeſſer, Spielmeſſerchen und Scheeren auf Nipptiſche, fo wie 
Ofenvorſätze mit Schüppen und Zange empfiehit zu den äußerft billigſten Preiſen: 

die Handlung Solinger und Engliſcher Stahlwaaren von 


Th. Rob. Wolff, 


Blücherplatz, Ring Ecke Nr. 10 und 11. 


Die Nickel⸗ u. Neuſilberfabrik 


von J. Henniger u. Comp. in Berlin, 


(Waärſchau, Moskau und St. Petersburg) 


bei C. Zimpel in Breslau, Riemerzeile 14, 


empfiehlt ihre, vom beſten Neufilber gearbeiteten Waaren unter Garantie der Haltbarkeit. 
. been we Bir rue ee 2 Heniger und Adler. 
it dieſen Stempeln verſehene Gegenſtände behalten in gebrauchtem Zuſtande / Wert 
dem Neuſilbergehalte nach, z. B.: 5 : b 4 e 
V Nückk; 


Verkauf: auf: 

Terrinenlöffel a Stück 2 Kthl., a Stück 1½ Rthl. 
Gemüſelöffel à Stück 1 Kthl., a Stück 22% Sgr. 
E A Did. 5 Kthl., a Did, 3%, Kthl. 

0 à Dod. 2 Kthl., a Dtzd. 1½ Rthl. 
oren a Paar 22 ½ Sgr. a Paar 15 Sgr. 
fo wie Armleuchter, Tafelleuchter, Lichtſcheeren nebſt Unterfägen, Tiſchglocken, Wachsſtockſchee⸗ 
ren und Wachsſtockbüchſen ꝛc. ꝛc. 

Herr C. Zimpel iſt angewieſen, zu unſern Fabrikpreiſen zu verkaufen. 

Berlin, im November 1842. Henniger u. Comp. 
131 850 den Anzeigen der Herren Abeking u. Comp. führe ich deren Neuſilberfabrikate 
nicht mehr. 

Ich habe mit dieſer Firma vom März d. J. bis Juli d. J. in Geſchäftsverbind 
geſtanden und dies Verhältniß ſelbſt aufgelöſt. m > 

Mein Neuſilberwaaren⸗Geſchäft befteht aber ungeſtört fort; die Waaren in bekannter 
beſter Güte zu den billigſten, jedoch feſten Fabrikpreiſen. 

Der Rückkauf der mit J. Heniger und Adler oder HENIGER. geftempelten Neuſil⸗ 
berwaaren geſchieht in der ſeit langen Jahren bekannten Weiſe bei mir fort. 

Indem ich hiermit noch Bezug nehme auf die vorſtehende Anzeige der Herren J. Hen⸗ 
niger u. Comp., bitte ich meine werthen Geſchäftsfreunde und geehrten Abnehmer mit 
n e und Bedürfniſſen in dieſen Artikeln in gewohnter Weiſe bei mir einſprechen 
zu en. ; 

Auch empfehle ich ſehr ſauber gearbeitete 


Kinder ⸗Spielwaaren, \ 
als: Mörſer, Terrinen, Teller, Löffel, Meſſer und Gabeln, Wachs büchſen u. a. m. 
C. Zimpel, Riemerzeile Nr. 14. 
zahl und Formatgröße, 8 1200 Sor be e . 
N zu 911 1 Stärke und Größe, pr. Pack — 12, 16, 20, 25, 30 und 
‚ ogen, 2 5 5 
(Sehr preiswerth eine Sorte, er. Pack — 36 große Bogen à 1½ Rtlr. 
Rauſch⸗Sülber pr. Pack — 40 ſtarke Zaren 2 Ries 8 55 let 
Gold: und Silber⸗Papier à Ries 8 und 10 Rtlr. 
empfingen in Partien und empfehlen: 5 - ! 
Felsmann u. Comp., Weiden: Strafe Nr. 25. 


Doppelflinten, Büchsflinten, Piſtolen, Terzerole A einzige 
direkte Niederlage für ganz Schleſien f 

von Lepage d Paris, mit echten St. Etienner Drathläufen, und an der ganzen Arbeit als 

die echten zu erkennen, bei A. Hirſchel, 

Ring im goldenen Hund Nr. 41. 


Neueſte Kinderſchriften und Geſellſchaftsſpiele 
N 5 Kinder zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend, empfehlen in größter 
uswahl: Klauſa und Hoferdt, Eliſabethſtraße Nr. 6, 


die 
die Zeitung allein e . Sgr. Die 
2 Tblr, 12½ Sgr.; die ng allein 2 


nik allein koſtet 20 Sp 


„3 . 
(inelusive Porto) lr., die Chronik allein 


Breslauer Zeitung in Verbindung 
E 


Angekommene Fremde. 

Den 14. Dezember. Gold. Gans: Hr. 
Oberſtlieutenant v. Neuhaus a. Hünern. Hr. 
Landrath Roprecht a. Striegau. Hr. Lieut. 
Unverricht aus Eisdorf. HH. Gutsb. Flatho 
u. Merolscka a. Polen. Hr. Partikulier Glou⸗ 
bret aus Neuchatel. — Drei Berge: HH. 
Kaufleute Kanold aus Maltſch, Möhring aus 
Berlin. — Weiße Adler: Hr. Landrath 


Graf v. Matuſchka a. Hirſchberg. Hr. Kreis⸗ 


Deputirter v. Blacha a. Thule. 
Direktor Naglo aus Laurahütte. Hr. Paſtor 
Handel a. Borau. r. Direktor Kunitz aus 
Dresden. Hr. Gutsb. Bar. v. Seyblig aus 
Cattern. Hr. Ob mn Guiſehardt aus 
Potsdam. Hr. Graf v. Wartensleben a. Krip⸗ 
pitz. Hr. Kammerh. Bar, v. Ziegler a. Leipe. 
— Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Braun 
a. Glatz. Hr. Gutb. Seydel aus Wettriſch. 
Hr. Handlungsdiener Heins g. Gandersheim. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Gtsb. v. Böhm 
a. Lendſchütz. Hr. Amtsrath Bendemann aus 
Jakobsorf. Hr. Kammerh. v. Teichmann a. 
Kraſchen. Hr. Apotheker Ludwig aus Brieg. 
Hr. v. Roſenegk a, Liegnitz. — Zwei gol: 
dene Löwen: HH, Kaufl. Altmann a. War: 
tenberg, Jaſchkowitz u. Hr. Rathmann Bern⸗ 
hard a. Guttentag. Hr. Lieut. Schröter aus 
Brieg. Hr. Gtsb. Stumpf a. Bromberg. — 
Deutſche Haus: Hr. Major Graf v. Gar⸗ 
nier⸗Turawa a. Turawa. HH. Inſp. Weg: 
ner a. Labiſchin, Palm aus Fürſtenwalde. — 
Blaue Hirſch: HH. Gutsb. v. Walter aus 
Wolfsdorf, v. Peroy aus Heidersdorf. Hr. 
v. Perroy aus Nimptſch. Frau Oberſt⸗Lieut. 
v. Röhrberg a. Rußland. HH. Inſp. Kluge 
a. Heidau, Gerlach a. Maſſel. Hr. Fabrikant 
Ehrlich aus Strehlen. Hr. Kaufm. Schmidt 
aus Brieg. — Gelber Löwe: Hr. Gutsb. 
Nerrlich a. Beichau. HH. Kaufl. Hiller aus 
Trachenberg, Guttmann aus Wartenberg. — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Rösler a. Eiſen⸗ 
brod. Hr. Gutsbeſ. Ernſt aus Altjauer. — 
Goldene Zepter: Hrl Gtsb. Bar. v. Richt⸗ 
hofen aus Royn. — Hotel de Saxe: Hr. 
Gatsb. Schwartz aus Herrnſtadt. Hr. Guts⸗ 
pächter Döring a. Zucklau. Hr. Kreis⸗Chirurg 
Perl u. Hr. Kaufm. Leiſert a. Kreutzburg. — 
Rautenkranz: Hr. Baumeiſter Läſſig aus 


Hr. Hütten⸗ 


Beuthen. — Königs⸗Krone: HH. Gutsb, | Disconto 


Bratke u. Arnold a. Weitzenrode. Hr. Kfm 
Schacher a. Schweidnitz. — Weiße Storch: 
Hr. Kaufm. Leuchter g. Rybnik. — Rothe 
Löwe: Hr. Kaufm. Koffmahn a; Necher. 

Privat ⸗ Logis. Stockgaſſe 17: Frau 
Wirthſch.⸗Inſp. Grande aus Heinrichau. Hr. 
Paſtor Berlin a. Gr.⸗Leipe. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 15. Decbr. 1842. 


Wechsel - Course. - || Briefe. | Celd. 


Amsterdam in Cour. — 1140 
— A ee — 15175 
e % Mon.“ — 150% 
London für I Pt. St. 3 Mon. 6,25%, . 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista — — 
Die u cn 121825 Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — de 
Win ne. 2 Mon. 103% SE 
Berlins à Vista 100 % * 
Due. e d ee 2 Mon. 99% — 
Geld- Course, 
Holland. Rand-Dukateen * — 
Kaiserl. Dukaten 95 — 
Friedrichad or . — 13: * 
Loulsd oer 109% 
Polnisch Courant TE ic 
Polnisch Papler-Gelle 9 9%, 
Wiener Einlös.-Scheine - . » 42 Re] 
Zins- j 
Effecten - Course. runs. | 
Staats-Schuldsch., convert. | 4 || 104 — 
Sechdl.- Pr. - Scheine x50 R.“ — — 92% 
Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 101 wi 
Dito Gerechtigkeits- dito 415 96 4 
Grossherz. Pos. Pfandbr, 4 1057 105 
dito dito dito 3½ 102%] — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 270 u ach 
dito dito 500 R. 31% 1027/,]| -— 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — j 
dito dito 500 R. 4 105% — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt. 4 — 80%, 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt 4 100 
EEE 4% 23 


Univerfitäts Sternwarte. 


— —— ͤ— —— —— — —̃ ͤ—ͤ 
15. Dezbr. 1842. B f = Ada kai 
2 3 Barometer 
“feuchtes | Wind. Gewöll. 
3. 2. inneres. äußeres. niebeiger. 


e Preiſe. Breslau, den 15. Dezember. 


Auswärts koſtet die 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche & 
Bresla Zeitung in Verbind 
gr.; ſo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Chronif 


Höchſter. Mittier. tedeigſter. 
Weizen: 1 Nl. 22 Sgr. 6 pf. 1 Nl. 17 Sge. 3 pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Nl. 9 Sge. 9 P. 1 . 8 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: IM 4 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 4 Sgr. 3 Pf. 1m, 4 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. — Al. 27 Sgr. 3 Pf. — N.. 26 Sge. — Pf. 


pronit”, ft am pHiefigen Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird. 


